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Cerda Knura, Köln

Beitrag zum Erstleseunterridrt in der sdrule für spradrbehinderte

^ P". - 
sdr-ule für spradrbehinderte fällt nadr dem Gutachten zur ordnung des

sondersdrulwesens (1960, s. 24) eine Doppelaufgabe zu: sie hat einerseits die
Sdrüler nadr dem Bildungsplan der allgemeinbildenden Schulen zu unterridrten; sie
soll andererseits

"spradrlidre Fehlleistungen der Sdrüler sadrgeredrt beheben, ihre spradrlidre Kontakt-
fähigkeit und ihr Ausdru&s- und Mitteilungsvermögen föräern un^d ihre ganze Ent-
wid<lung so leiten, daß sie nidrt nur die Sdreu vär der Gemeinsdraft üLerwinden,
sondern ihr mit Selbstvertrauen mitteilsam und spredrfroh begegnen..

Nun ist der Begriff "Sprachbehinderung. vielsdridrtig und deshalb problematisdr.
Spra&behinderungen können die versd-riedensten Ursadren haben: siä können z. B.
organisdr oder psydrisdr bedingt sein. sie können, wie Jussmr (Ig64) hervorhebt,
ganz verschiedene strukturbereidre der sprache trefien (etwa als störung des
Sprachaufbaus oder des geordneten Redefluises oder der Verwirklidrung der"laut-
lidren Spredrnormen in Erscheinung treten) und dementsprechend sehr untersdried-
lidre medizinisdre, psyd-rologisdre und pädagogisdre Aniätze des therapeutischen
Vorgehens erfordern.

Für den Spradrheillehrer ergeben sich aus der Doppelaufgabe von Unterric}t und
Spradrheilbehandlung einerseits und aus der Verschiedenartigkeit der unter dem
B98riff "Spradrbehinderung" subsumierten Störungsformen andererseits viele
Schwierigkeiten, die er im Unterridrt täglidr neu in den Grifi zu nehmen sudrt.
Sie mögen ein widrtiger Gmnd dafür sein, daß es bis heute an einer didaktisdren
Grundkonzeption in der Sdrule für Spradrbehinderte fehlt, zumal eine gezielte

a Grundlagenforsdrung auf diesem Gebiet erst in besdreidenen Anfängen ,., -b"*".-
ken ist.

Der Erstleseunterrid-rt bildete von jeher einen Ängelpunkt in dem Bemühen,
Unterricht und Therapie miteinander zu verbinden. So sdrreibt H. Gurz1reNN
(3, 1924, S. f 11 tr.) unter Berufung auf seinen Vater Albert Gutzmann:

»Nun ist besonders der erste Leseunterricht die beste Gelegenheit, um nidrt nur die
Neigung zu entspredrenden Fehlern zu unterdrüd<en, sondern eventuell sogar vor-
handene Fehler zu beseitigen Das Lesebudr sollte für den ersten Leseunterricht
gerade nad.r diesen gesundheitlidren Rücksichten eingeridrtet sein Man soll beim
ersten Leseunterridrt darauf adrten, daß die Vokale in der von ihnen bedingten Mund-
stellung sdrarf und klar, aber mit natürlidrer Stimmstärke und Brustton gespro<hen
werden, daß die einzelnen Laute eine möglidrst sdröne Klangfarbe und Reinhäit auf-
weisen ., daß die Artikulation der Konsonanten sowohl einzeln als audr in ihren
Verbindungen untereinander und mit vokalen ganz korrekt angewandt wird, daß
endlich die Atmungskraft und die ridrtige Verteilung des Atems beim Spredren und
später beim Lesen entwid<elt werden..

65



Er weist auf die ,Difierenzierungskraft. hin, die es zu stärken gilt, um die häufige

verwedrslung von ähnlidr klingenden Lauten zu vermeiden. Audr c. c. Rorur
mißt dem Schreib-Lese-unterridrt für die spradrtherapie eine große Bedeutung zu,

weil ,die Sprache gewissermaßen neu aufgebaut wird« (1929, S. 102). Insbesondere

für A. Gutzmann ergibt sic} die harmonisd-re Zusammenschau von Leseunterridrt

und sprachtherapie vär allem daraus, daß, der elementenpsydrolo_gischen Aufiassung

seine.^ Zeit entslprectrend, der Leseunterricht in den Schulen allgemein nach der

Lautiermethode erfolgte. Der im Budrstaben repräsentierte Laut wird aus-

gesprochen, und aus dem Einzellaut und den Einzelbudrstaben werden Silben und

fuö"t". aufgebaut und schließlich zu Satzganzen gefügt. Diese mit einigen Abwand-
lurge, audr heute weit verbreitete Methode kommt seiner theoretisdren Konzeption

der physiologisdten Sprechübungsbehandlung von Stotterern ebenso entgegen rMie 
^d"r, Ariikrl"t"ionsübun-gen im Zuiammenhang- mit der Stammlerbehandlung. So läßt

sidt im Erstleseunterridrt ein geradezu idealer Ansatz sehen, die von Rorsr:
erhobene prinzipielle Forderung zu verwirklichsn; "Jeder unterridrt sei Therapie,

und jede Therapie sei Unterridrt!"

Dieser harmonische Ansatz wurde durdr Bedenken gegen die Ridltigkeit der theo-

retischen Grundkonzeption der Lautiermethode heftig in Frage gestellt. Diese

Bedenken resultierten aus Ergebnissen der ganzheitspsychologischen Forschung, die
im Gegensatz zum elementenpsychologischen Ansatz den bislang vernadrlässigten
Entwid<lungsgedanken aufgegriffen hatte und auf dem Gebiete der Erforsdrung
der Spradrentwicrklung zu der Erkenntnis vorgestoßen war, daß der Spracherwelb
nidlt ;dditiv erfolgt, also vom Laut zur Silbe, zum Wort usw., sondern daß sidr
die Mutterspradre durdr enge Wechselbeziehung zwischen Kind uncl Umwelt aus

diffusen Ganzheiten durdr zunehmende Differenzierung und Angleid'rung in einem
prozeßhaften Gesdrehen auf ihre Norm einpendelt, In Übertragung dieser Erkennt-
nis auf den Leselernprozeß entstand die Ganzheitsmethode in ihren verschiedenerl

Abwandlungsformen, die heute der Lautiermethode gegenübersteht. Die Kritik der

Ganzheitsmethodiker richtet sidr vor allern gegen den fehlenden Bezug der Lautier-
methode zur natürlichen Entwicklung der Kindersprache, die künstlidre Synthese

von Einzellauten zu sinnlosen Silben und spradrsinnarmen \Mörtern und Saiz-

fragmenten führe nicht nur zu einer unnatürlichen, holperigen Spradrmelodie,
,o.rä".r, hindere geradezu das Kind, Freude am sinnhaften, lebensnahen Ausdluck
zu gewinnen, und hernme eher seinen Lerneifer für die Muttersprache. Zudem
mehrten si<rh die sprachtherapeutisdren Erfahrungen, daß für bestimmte Störungs-

formen der Sprache der ganzheitliche Ansatz dem Wesen der Behinderung mehr A
entsprid-rt. So weist Orrancno in seinem jüngsten Beitrag zur Behandlung vorl
Spradrentwidrlungsstörungen (1969, S. 184) darauf hin, daß sidr gerade die Ganz-
heitsmethode für Kinder dieser Behinderungsgruppe als die geeignete Behandlungs-
methode erweist und der ganzheitliche Schreib- und Leseunterricht als wichtige
Stütze für die Sprachgewinnung anzusehen ist.

Die Auseinandersetzung zwisdren den Vertretern beider Methoden ist nicht beendet.
Allerdings stehen sidr die Methoden audr kaum noch in ihren Extremansätzen
gegenüber. Die Unterstellung, das Lautierverfahren ersdröpfe sich in formalen
Leseübungen und schließe einsicl-rtiges Lesen aus, ist angesidrts der heute an-
gewandten Formen dieser Methode ebensowenig zu halten wie etrva der pausdrale
Vorwurf, die Ganzheitsmethode vernachlässi.ge äie akustisdre Difierenzieiung und
Synthese und führe deshalb lor allem zu Sinnraterei, schlechter Arbeitshaltung
und Rechtschreibestörungen. Vielmehr haben vergleidrende Untersudrungen auf
diesem Gebiet ergeben, daß "die in der pädagogischen Diskussion behaupteten Vor-
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züge und Nadrteile der Lehrmethoden im Hinblick auf den sdrulerfolg der
Kinder' sich nicht nadrweisen ließen. Deshalb darf auf Grund der verglei<Jränden
Leistungsmessung gesägt werden, "daß die beiden im pädagogischen N{einungsstreit
diskutierten Lehrmethoden, so wie wir sie angetroffen^ t rbänl im Hinblick auf den
späteren sdrulerfolg der Kinder erfolgreich angewendet *"rd", können. (scnuel-
oHn, 1961, S. 63).

Auf diesem Hintergrund kann es folglidr ohne Sdraden für das betrofiene Kind
dem einzelnen Lehrer überlassen bleiben, für welchen methodischen Weg er sichauf Grund seiner persönlichen Neigungen und Erfahrungen entscheidet] freilich
unter der Voraussetzung, daß dem Kind während seines Erstleseunterrichts eine
Anderung der Leselernmethode durch Lehrer- oder Schulwedrsel erspart bleibt.

zr Tatsädrlidr gewähren die meisten Länder der BRD ,dem Lehrer die lreie Wahl
des Verfahrens und der Fibel" (Schmalohr, I961, S. 13). Diese Entscheidungsfreiheit
des Lehrers dürfte in schulen für spradrbehinderte dort ihre Grenzen ffJden, wo
sprachtherapeutisdre Gesidrtspunkte ins Spiel kommen und der Charakter der ver-
sdriedenen Sprachbehinderungen ein bestimmtes Vorgehen des Leseunterrichts
erfordert, zumal der Gutzman-nsdre _weg der physiorofisdren übungstherapie als
der geeignete Ansatz für die Behandlurg ,o, Spr"clrbJti"aerten schlecrhthin nicht
zu halten ist und der Katalog der in Sprädrbehindertenschulen vorkommenden und
unterschiedlidre Strukturbereiche der Sprache treffenden Spradrstörungen eine
stärkere Differenzierung der Unterridrtsverfahren erfordert. Erinnert sei in diesem
Zusammenhang an den Rückgang des Anteils reiner stammler in den Anfangs-
klassen überall dort, wo durch Frühbehandlung in Kindergärten, Ambulanzen usw.
ihre sofortige Einsdrulung in die Normalsdrule möglich ä.d, ,., den wachsenden
Anteil sclwer spradrentwid<lungsverzögerter, spradrentwicklungsgestörter und mehr-
fach behinderter Kinder in den Anfangsklassen, an die Zunahmleltrdliih". Aphasien
(etwa im Zusammenhang mit den häuffgen verkehrsunfällen), die in den schulen
für sprachb,ehinderte ihren Platz rverdel ffnden müssen, und an die große Anzahl
von Stotterern, die -in_ vielen Anfangsklassen dieser Sd-rulen heute* anteilmäßig
stärker vertreten sind als noch vor einigen Jahren.
Da-es an gezielten untersuchungen über die Bewährung cler bei<Ien Leselern-
verfahren und ihrer Abwandlungsformen bei den in 

*unterschiedlicher 
Weise

sprad'rbehinderten Kindern fehlt, ist eine Diskussion dieses Problems auf cler
Grundlage der praktisdren Erfahrung in unserer Fachzeitschrift wünschenswert. Es

ar sollte-n die_Kollegen das wort ergreifen, die sich in der täglichen Arbeit mit der- gestellten Problematik auseinandersetzen müssen und dabei wertvolle Erfahrungen
sammeln, die durdr die weitergabe an andere fruchtbar gemaiht werden können
und sicherlich geeignet sind, wichtige Hinweise für Forschungsvorhaben zu liefern.
Um mit einem Überblid< über die zur ZeiL in den Sprachbehindertensdrulen cler
BRD angewandten Leselernverfahren und die dafür lns Feld geführten Haupt-
gesidrtspunkte die Diskussion in Gang zu setzen, wurde an alle uns bekannün
Spradrbehindertensdrulen der BRD ein Fragebogen verschickt. Es wurcle dic Bitte
ausgesprodren, die darin gestellten und bewußt allgemein gehaltenen sechs Fragen
von denjenigen Lehrern beantworten zu lassen, die in der letrefienden Schule äen
Erstleseunterricht erteilen oder erteilt haben. Die Fragen lauteten:
1. Weldre Leselernmethode ffndet in Ihrer Schule Anwenclung?
2. welche Fibel benutzen sie? (Bitte genaue Angabe mit verfasser und verlag).
3. wurde die I-eselernmethode auch aus spradrheilpädagogisdren Erwägungen

heraus gewählt? Wenn ja, aus welchen?
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4. Lagen der Auswahl der Fibel sprachheilpädagogisdle Gesidrtspunkte zugrunde?

Wenn ja, welche?

5. Ist es Ihnen auf Grund Ihrer Erfahrungen mögliü, Unterschiede im Lesen-

lernen zwisihen spradrbehinderten und normalspredrenden Kindern anzugeben?

Wenn ja, weldre?
6. Bitte benennen Sie Cesichtspunkte, die beim Leseunterricht in Sdrulen für

Sprachbehinderte nadr Ihrer Erfahrung besonders zu berücl<sidrtigen sind'

Die Fragebogen wurden von 17 Schulen ausgefüllt zurüdcgesdrickt. Insgesamt

nehmen äurir.-ZS Lehrer auf Grund ihrer praktisdren Erfahrung Stellung. (An die-

ser Stelle sei den Kollegen herzlich für ihre verständnisvolle Mitarbeit gedankt!)

Folgende Minderleistungen, die mit den versdriedenen Formen gestörtel Spradre

-"ü, od., weniger stark"einhergehen, erschweren nadr den Aussagen der befragten ^
Kollegen den Leselernprozeß bei Spraclbehinderten :

umfangreidre Störungen und Ausfälle in der Lautbildung,
vielfach hodrgradige sprechmotorisdre Ungesdricklidrkeit,
geringe akustische Merkfähigkeit,
begrenzter aktiver Wortsdratz,
erschwerte Verfügbarkeit von Begrifi sschemata,

Konzentrationsstörungen,
Schwierigkeiten in der Gestaltsaufiassung,
psydro gene Spredrrhythmusstörungen.

In diesem Zusammenhang sei an untersuchungen von A. KrnN (1937, S. 95)

erinnert. Sie bractrten den Nachweis, daß nahezu 100 0/6 der untersuchten sieben-

jährigen Kinder auch nach entsprechender Aufiorderung nidrt in der Lage waren,

ohne Spredrmotorik zu lesen, daß intakte Sprechmotorik also von nicht zu unter-
s"Irätr"id.. Bedeutung für den Leselernprozeß ist, und Brerorc« (1967, S. 21 fi.)
hebt hervor: "spradrlidre Fertigkeiten entsdreiden in gewissem Grade über den
Erfolg des Leseunterridrts., es besteht ein Zusammenhang zwisc}en Leseleistung
und Spredrleistung.
Der Leseunterridrt in der schule für sprachbehinderte hat folglich zu berüd<-

sidrtigen:
1. die in der jeweiligen Klasse individuell vorhandenen Formen von Spradr-

störungen und ihre speziellen Ausfälle in der Motorik, Sensorik usw., die den
Leselernprozeß in spezifischer Weise ersdrweren. (Eine Trennung in separate _
Klassen oder Züge etwa von Stotterern einerseits und Stammlern und Dyt- - -

grammatikem usw. andererseits ist nadr den vorliegenden Unterlagen nur in
äiner Schule durdrgeführt und sonst kaum üblich. Es werden an mandren
Spradrbehindertenschulen Beobacrhtungsklassen für fraglidr debile Sprach-
behinderte oder auc,h Sonderklassen für Hörstumme geführt.)

2. die Forderungen des Bildungsplanes für allgemeinbildende Sdrulen. (Eine Rü<k-
sdrulung bzw. Umschulung in die allgemeine Grund- und Hauptsd-rule nach
Behebung oder ausreichender Besserung der Sprad-rstörung muß gewährleistet
sein.)

Von den 28 Kollegen bevorzuge. 18 (: 61 -0lr) die Lautiemethode, I0 Kollegen

1: S9 %) geben der Ganzheitsmethode den Vorzug. Verglichen mit dem von
Na,rsrrr,uNo (nadr Sdrmalohr, 1961, S. 13) 1956 ermittelten Ergebnis, wonach im
gesamten Bundesgebiet $'ahrschejnlidr 60 0/0 der Klassen ganzheitlich und 400/o

lautiermethodisdr unterridrtet werden, zeigt sidr bei den Spradrbehindertensdrulen
ein genau umgekehrtes Verhältnis.
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Eindeutig geht aus den Mitteilungen hervor, daß von den vertretern beider
Ridrtungen auf Extrempositionen verzidrtet wird, d. h., die Ganzheitsmethodiker
legen imllinblick auf die bereits angeführten, mit der Spradrbehinderung gekoppel-
ten Minderleistungen der Motorik, sensorik usw. ebenso das s&wergewidri 

-auf

gründlidre spredrmotorisdre und akustische Differenzierungsübungen, auf einen
intensiv und lange zu übenden Abbau und synthetischen Wiederaufbau der Wörter,
bevor ein selbständiges Lesen erfolgen kann, wie sich die Vertreter der einzel-
heitlichen Methode mit Rüd<sicht auf die spradrentwid<lungsverzögerungen,
sprechrhythmusstörungen usrv. bemühen, den Zusammenhang mii der lebendgen
Sprache nidrt zu verlieren und den zu erlernenden EinzelLuclstaben als Laut-
zeid'ren in die sprachganzheit von vers, Bildgeschicrte usw. zu betten. Einzel-

_ heitlidres Vorgehen rvird von vielen Fachpädagogen insbesondere im Hinblick aufa die fehlerhafte Lautbildung und die spredrmotorisctre Ungesdricklichkeit bevorzugt.
In diesem Zusammenhang tritt audl der Wunsdr nadr einer (in der Praxis schwer
zu realisierenden) "phonetischen. Fibel auf, in der die Budrstaben etwa in der
Reihenfolge der Lauttreppe von MösnrNc (1g88), d. h. nach steigender sdrwierig-
keit, eingeführt würden, wobei Lautgebärden im Sinne von Rösr-rn-Grrssru^,
Wr:urnr, Kocn u. a. unterstützend herangezogen werden könnten. Auf diese
Weise, so hollt man, ließe sich die Gewinnung der fehlenden Laute und die
Korrekturen ihrer Fehlrealisationen organisch verbinden mit der Einführung der
Budrstaben im Leseunterridtt.

Die "Ganzheitler« führen demgegenüber ins Feld, daß eine Ded<ung der einzelnen
Sdrritte des Lesenlernens und der Behandlung z.B. des mit einer verzögerten
Sprachentwiddung einhergehenden Stammelns nidrt erreicht werden könne, zumal
Wesen, Ausmaß und Hartnäd<igkeit der Spradrbehinderung bei den einzelnen
Schülern einer Klasse sehr unterscrhiedlich sind. Sie halten es deshalb Iür sinnvoller,
dem natürlichen Spradrentwicklungsgang zu folgen, den Sprachumsatz zu ver-
größern und den Einzellaut aus dem Lb""dig.r, Sfra&fluß abiuheben.

Unabhängig von den verschiedenen methodischen Ansätzen hat sich in der Praxis
gezeigl, daß die Normalsdrulffbeln, die in den Schulen für Sprachbehinderte Ver-
wendung finden, nicrht durchweg geeignet sind, dem spradrbehinderten Kinde den
Leselernprozeß behinderungsspezifisd-r zu erleidrtern. Von den 17 Schulen, die
unseren Fragebogen beantworteten, sind nicht alle in der Lage, sich unter den
auf dem Budrmarkt angebotenen Fibeln diejenige herauszusud-ren, die sie auch

,-. unter spraihtherapeutiscrhem Aspekt am geeignetsten für den Leseunterricht bei
Sprachbehinderten halten. So müssen einige etwa mit der Fibel vorliebnehmen,
die ihnen im Rahmen der Lernmittelfreiheit von der Schulbehörde zugewieserr
wird. An mandren Sihulen behilft man sidr deshalb mit einer Eigenfibel, die den
jeweiligen Verhältnissen in der Klasse angepaßt ist und erst allmählich zur Normal-
schulffbel hinführt. Es wäre nadr Nleinung einiger Kollegen zu überlegen, ob in
Zukunft der Versuch unternommen werden sollte, auf der Grundlage von gezielten
wissenschaftlichen Untersuchungen für bestimmte Spradrbehinderungsformen eine
Fibel zu erarbeiten und zu erproben, zumal in der Praxis eine umschulung in die
Normalschule nach dem I. Sdruljahr wegen des bei vielen Sprachbehinderten ver-
zögerten Lese- und Redrtsdrreib-Lernprozesses tunlichst vermieden wird.

Aus der Erfahrung im Erstleseunterricht bei Sprarhbehinderten werden folgende
Forderungen an eine soldre Fibel gestellt, die gleichzeitig bei einer Erarbeitung
von Eigenffbeln und bei der Auswahl aus dem Angebot von Normalschulffbeln
beadrtet rverden sollten:
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einprägsame Gestalt der Wörter, um die Ausgliederung zu erleidrtern;
geringer Steilheitsgrad im trVort- und Schwierigkeitszuwachs ;

viele und abwedrslungsreiche Übungsmöglichkeiten im Gebraudr eines zeit-
gemäßen Basiswortsdratzes und im Wechsel von kindgemäßen Satzmustern;
kurze und gut durdtgliederte Textganze, da die Erarbeitung bei sprach-

behinderten Kindern sdton wegen der "graduellen Verlängerung des spradr-
lidren Ausdrucrks und Kommunikationsakteso (Onrnrraer,rN, 1969, S. 97) lang-
samer vor sidr geht als bei normalspredrenden Kindern;
reicher Einbau von Versen, Liedern, Rollenspiel;
ansprechende Bilder, die die Spredrlust fördern und zum freien Erzählen
anregen;
die Reihenfolge der einzuführenden Buchstaben sollte sidr, soweit das ohne
sprachliche Überspitzung möglidr ist, nadr dem Schwierigkeitsgrad der dazu- A
gehörigen Laute richten;
das Anfangssdrdftbild sollte größer sein, um die Formauffassung zu unter-
sttitzen;
die Großantiquasdrrift könnte sich für bestimmte Behinderungsformen als
geeigneter für die Durdrgliederung und für die Reproduzierbarkeit erweisen
als die Schreibsdrrjft (siehe Ofiergeld, 1969, S. f84).

AIs besondere Forderungen für den Erstleseunterricht bei Spradrbehinderten
kommen hinzu:

gründlidre Vorbereitung der akustisdren Analyse durch systematische Hör-
erziehung;
spezielle Hörübungen zur sidreren Untersdreidung der Laute;
Verwendung von Handzeichen für die Laute überall dort, wo im Sinne von
Bleidid< (1967) visuelle Gestaltgliederungssdrwäche und akustischsprech-
motorisd're Unsicherheit zu einer Überforderungssituation führen ("Die
Motorik stellt bei gesdrwädrten höheren Funktionen ein zuverlässiges Lern-
substrat dar." Bleidid<, 1967, S. 122).
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bitten v'ir in jedem Falle unmittelbar dem Verlag anzuzeigen. Nur so kann
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Erid"r Hampel, E lllingen

Die Sdrreib-Lese-Behinderun g

Zusammenstellung aus Beobadrtungen in einer Sprac,hheilklasse

Zum Inhalt: Ein versudt der Klärung und Abgrenzung zwisdren ursadren und
Ersdreinungsformen, des vergleichs der sdrreib-Lese-Behinderung (sLB) mit
Spredr- und Spradrbehinderungen, der Darstellung der Folgen seitenverkehrter
Bewegungsridrtungsgewohnheiten auf Spredren, Sdrreiben und Lesen, der Besdrrei-

b""g "o" Zeit-Raum-Beziehungen beim Spredren, Schreiben und Lesen' der Dar-
stellung der Bedeutung rhythmisdrer Bewegungsabläufe auf die Spradre.

Die Beobadrtungen stammen aus 1. Sprachheilklassen, in die Sdrüler aufgenommen
wurden, die im vorsdrulisdren Alter die Sprachambulanz besudrt hatten, deren

Fehler nidrt behoben werden konnten, oder die im Laufe des S,üuliahres wegen

Sprachbehinderung und SLB gemeldet worden waren'

Bei Überlegungen zur Beantwortung der oft gestellten Frage nadr der Ursache

eines Sprach- oder Sprectrfehlers, einer Schreib-Lese-Behinderung (SLB), warum eine

solche Fehlentwid<Iung bei diesem und nicht bei jenem Kinde erfolgte, stößt man
auf einen Punkt, bei dem man gezwungen ist, von einer Beurteilung nadr Beobadr-
tung und Entwid<lung abzuweidren und einen individuellen Faktor als vorhanden
anzunehmen, der es zu einer soldren Fehlentwid<lung hat kommen lassen, den man
nidrt direkt erkennen oder mit bisher entwid<elten Tests diagnostizieren, sondern
nur auf Grund persönlidrer Eigenschaften und Arbeitsdrarakteristik, besonderer
Spradr- und Spred-rbehinderungen und einer leicht behinderten Gesamtmotorik
vermuten kann. Dieser Faktor wird in der Literatur als Sprachsdtwäche bezeidrnet.

Bei Nadrforschungen, ob in der direkten Verwandtschaft ein ähnlicher Fall von
Spradr- oder Spredrbehinderung oder Schwierigkeiten im Erstunterridrt im Lesen

oder Sdrreiben registriert wurde, wird die Frage sehr häuffg bejaht, das Auftreten
in gekreuzter Geschledrtsfolge, also Sohn 

- 
Mutter 

- 
Großvater, beschrieben.

Zwillingsuntersuchungen Ludrsingers haben die Erblidrkeit bewiesen. Man kann
demnadr teilweise von ererbter Sprachschwädre spredlen.

Ob bei dem Teil, bei dem die befragten Angehörigen die Frage verneint haben,
infolge Konfusion na6h seitenverkehrter Bewegungsridltungswahrnehmung und
-nachähmung, Bilateralität, Linkshändigkeit mit gleicher oder seitenverkehrter

^ 
sprac}lidrer Hemisphärendominanz oder anderer Ursachen eine erworbene Sprach-

' ' schwädre entstanden ist oder ob die Konfusion als direkte Ursache einer Sprech-

behinderung oder SLB wirkt, bedarf nod-r eingehender Untersuchungen'

Der Spradrsdrwädretypus weist bestimmte Formen der verzögerten Spradrentwid<-
Iung, idrwe.e Fälle ällgemeinen Stammelns, die Syndrome der in Amerika als

ola=nguage Disability" umsdrriebenen Kombinationen von Stammeln, Sdrreib-Lese-
SchwaAe und Agrammatismus, sdrließlich das Poltern und seine typischen Kombi-
nationen mit weiteren der eben genannten Spracrhstörungen auf (LucnsrNcnn-

Anmor.o, S. 316).

Es ist nidrt einzusehen, daß Sprachschwädre Grundlage für nur oinige Fehlentwid<-
lungen sein sollte, sie dürfte es vielmehr auch bei allen anderen Spradr- und
Sprächfehlern sein, wobei je nadr Intensität die Fehler in Art, Grad, Umfang und
Therapieresistenz versd'rieden auftreten, allerdings nicht so, daß bei einem
bestimmten Grad der Spradrschwädre ein bestimmter Spredrfehler zu verzeichnen
sein müßte.
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Als spradrsdrwädre könnte jener angeborene oder erworbene, unter dem Normal-
wert liegende (Normalwert ist spradrliche Reife : geistige Reife) Zustand des
funktionellen Spradrgebietes bezeidrnet werden, der
a) durdr vegetative Dyskrasie und psydrisdre sdrwankungen zu leicht beeinflußt

werden kann,
b) die Bildu-ng neuer spradrgedädrtnisspuren für Laute, worte oder sätze verzögert

oder ersdrwert,

c) nur oine verminderte Beeinflußbarkeit durch den Intellekt zuläßt und den
spradrlidren Ausdm<jk der Gedanken ersdrwert.

Sie ist auf akustisdrem Gebiet Voraussetzung für
(nadr a) psycrisdr bedingte verzögerung der spradrentwid<lung, stottern, poltern,

Mutismus,
(nadr b) funktionelles stammeln, Dysgrammatismus, verzögerte sprachentwicklung,
(nadr c) Laut- und wortagnosie, geringe Analysierfähigkeit der sprache, Aus-

drud<sschwierigkeitel (wortffndung), geringe Kontrolrfähigkeit, Therapie-
resistenz, Spradrdruck als Sekundärersdreinung nadr Selbsttherapieversudr.

Die zrrr §pradrsdrwädre auf visuellem Gebiet gezogene Parallele bringt eine völlige
versdriebung des bisherigen Begrifies der Lese-Rechtsdrreib-sclrr^oäche. Da schrei-
ben und Lesen audr spradrlidre vorgänge sind, 'ist die sdreib-Lese-sduoödte attdt
eine spra&sdrwädte. sie ist demnadr ein Zustand des funktionellen sprad-rgebietes
auf optischem Gebiet mit den gleidren Tendenzen wie bei dem akustischen spradr-
gebiet:

,) Pi" v-egetative Dyskrasie und leidrte psydrisdre Beeinflußbarkeit hat als Folge
Sdrreib- und Lesestottern, sdrreib- und Lesemutismus, sdrreib-Lese-polteÄ,
psydrisdr bedingte Verzögerungen cler Sdrreib-Lese-Entwiddung.

b) Die 
-Ersdrwerung in der Bildung neuer sprach-Gedädrtnisspuren laßt je nach

Grad der schwädre nur verlangsamt neue Budrstaben-, wori- und komtinierte
Klang-Bild-Gedädrtnisspuren zu.

c) Die verringerte Beeinflußbarkeit durch den Intellekt vermindert die Analysier-
und synthetisierfähigkeit, die Budrstaben- und wortgnosie, die Kontrollfähig-
keit, die sdrriftlidre Ausdrudcsfähigkeit und steigert die Therapieresistenz, wobäije nadr Intelligenzleistungsgrad und Ausmaß der sdrreib-Läse-sdrwädre eine
Uberwindung der Lese- oder Sdrreibbehinderung zu erwarten ist.

Die Sdrreib-Lese-Sdrwäche ist ursache einer Behinderung im Erlernen des Sd,rrei- .-".
bens und Lesens, sie ist nicht zu erklären durdr die Folgän, durdr Fehlerarten, die
durdr sie entstanden sind.
Es sollte nicht der vorgang des Lesenlernens mit dem des Lesens verwechselt wer-
den, obzwar der erste voraussetzung für den zweiten ist. wenn das Informations-
bedürfnis über das Lesen (sehen) vorhanden ist, bereitet das Lesenlernen keine
Sdrwierigkeiten, es ist ein selbstverständiicher Vorgang, auch schon im vorsdrulischen
Alter. Bei der Mehrzahl der sdrüler erwacht dai Informationsbedürfnis über das
Lesen erst nadr dem Lesenlemen, also im verlauf des 1. und 2. sdruljahres. Bei
einem weiteren, kleinen Teil erwacht es noch später.
Die Koppelung eines wortbildes mit einem Begrifi oder über diesen mit dem
wortklang, das Hineinprojizieren eines Begrifies in ein wortbild und das veran-
kern kann nur geschehen, wenn die Begriffe bereits vorhanden sind oder während
des Lesens neu gebildet werden. Kinder aus spradrarmem Milieu sind also auch
beim Lesenlernen benadrteiligt. Spradrarm"r Mili"o ist aber nicht gleichzusetzen
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mit schichtspeziffsdren spradruntersdrieden (Rororn), denn vermindertes
,Ansprechen. oder ,Sidr-angesprodren-Glauben. des Kindes kommt in allen Sdridr-
ten vor, entweder als verbale Unter- oder audr Überforderung.

Da der Name Sdrwädre für das, was wir bislang als Legasthenie oder Lese'
Red-rtsdrreib-Sdrwädre bezeidrnet haben, nicht zutrefiend ist, sind wir genötigt,
für das, womit wir in einer Sprad'rheilklasse konfrontiert werden, einen neuen
Namen zu ffnden. Bei der Bezeichnung "Fehler" sind wir geneigt, an ein End-
produkt zu denken, das wir hören oder sehen, an den Ausspredrfehler, den Redrt-
schreibfehler. Therapie aber bedeutet nidrt, einen Fehler zu korrigieren, sondern
den Vorgang, der zu dem Endprodsftl "gesprodrenes oder gesdrriebenes Wort.
führt, so zu gestalten, daß ein einwandfreies Produkt entsteht. Da wir uns bei
unserem Mitteilen einer orthologistisdr und orthographisdt einwandfreien Spradre
bedienen sollen und wollen (nur in Ausnahmefällen liegt eine gewollt fehlerhafte
Spradre vor), sdreint bei dem Vorgang eine Behinderung durch verursachende, durch
Intelligenz und Willen nidrt oder nur sdrwer zu beeinflussende, dirigierende Fak-
toren vorzuliegen. Infolgedessen dürfte die Bezeidrnung "Spredr-, Sdrreib-Lese-
und Spradrbehinderung" die trefiende sein.

Daß die Faktoren wirksam sein können, liegt an der Sprachsdrwädre, Sdrreib-Lese-
Sdrwäche. Je nadr Art der Faktoren aber können wir die Schreib-Lese-Behinderun-
gen in

a) echte (Ursadre im funktionellen Spradrgebiet selbst),

b) symptomatisdre (sie sind Symptom einer Hör-, Seh- und Bewegungsbehinderung,
psydrisdren Fehlentwi&lung und -einstellung, Intelligenzloistungsminderung,
ihre Symptome wiederum weisen auf die genannten Behinderungen hin)

einteilen, wobei die edrten als Sprachbehinderung zu bezeidrnen wären. Nacrh Über-
windung der Behinderungen im schreib-Lese-Lernvorgang bleiben unsidrerheit und
Ausdrud<sschwierigkeiten bestehen, ohne daß man sagen könnte, wann diese über-
wunden werden.

Ein Hinweis auf eine direkte Verbindung zwischen akustisdrer und optisdrer
Sprachgestaltung dürfte audr in der gleidrseitigen Hemisphärendominanz von Aus-
sagespradre, Analysierfähigkeit spradrlidrer Einheiten und der Fähigkeit, Budr-
staben und Wörter zu lesen und Objekte zu erkennen, die verbalisiert werden
können, gegeben sein.

Dazu sei auch vermerkt, daß eine Untersudrung der Augigkeit, wie sie ztlr Zeit
praktiziert wird, wahrscheinlidr nidrt zur Aufklärung und Begründung einer
gegebenen Seitenkonfusion dienen kann, da es nidrt das rechte Auge, sondern die
augengemeinsame redrte Gesidrtsfeldhälfte ist, aus der Stimuli der primären
Sehrinde im linken Okzipitallappen zugeführt werden, dessen Läsion eine Beein-
trädrtigung der Fähigkeit, Budrstaben und Wörter zu lesen, mit sich bringt.
Dagegen würde eine Untersudrung der Bewegungswahrnehmung und -nadlahmung
wesentlidrere Ergebnisse im Hinblid< auf eine Behinderung im Lese-Sdrreib-
Lernvorgang bringen.

Das räumliche, visuelle Abtasten eines Wortes kann beim synthetisdren Lesenlernen
und Lesen durdr eine Augenbewegung von links nach redrts oder einen Bewegungs-
eindruck von der redrten zur linken Gesidrtsfeldhälfte erfolgen. Während im ersten
Falle eine direkte räumlidr-zeitlidre Ablauffolge gegeben zu sein sdreint, dürfte im
zweiten Falle, und dies bei ganzheitlichem Erfassen eines Wortes (Lesen) immer,
durdr die Wahrnehmungsverzögerung über Kommissurenverbindungen die Um-
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Übersidttsskizze
1 sympt. SLB akust.
2 spredrmot. LB sympt.
3 sdrreibmot. SB sympt.
4 sympt. SLB opt.
5 sympt. psydrogene SLB receptiv
6 sympt. psydrogene SLB reproduktiv

7 edrte SLB akust.
8 edrte SLB opt.
9 echte SLB komb.
10 edrte SLB agnostisdr, akustisdr und

optisdr
11 sympt. SLB infolge Intelligenz-

sdrwädre

Ich
le>ogeahuT

@

a a ,/etca

lVo forih

wandlung einer räumlidren Folge in einen zeitlidren Ablauf geschehen, wodurdr
audr so eine Cleichschaltung mit dem zeitlichen Ablauf des Spredrvorganges
erreidrt wird.

Dabei spielen die Richtungs-Wahrnehmungs- und NarÄahmungsgewohnheiten eine
ausschlaggebende Rolle auf den Lernvorgang des Spredrens, Lesens und Schreibens.
Die Umwandlung einer räumlidren (Sehen) in eine zeitliche Folge (Spredren,
Schreiben) kann aber nur glatt verlaufen, rvenn räumlidre und zeitlidre Ablauf-
folgen mit der Ridrtung der Gewohnheit übereinstimmen. Eine übersidrt über
möglidre Konfusion soll folgende Zusammenstellung der Umwandlung räumlidrer
Wahrnehmung in zeitli<fien Reproduktionsablauf geben:

74

@

@

@

opt,

@

@



Ganzheit beim Sehen

a)o

b)o

Nadreinander Sehen

a) o---->

b) <-o
Gew.

wog.

Ganzheit Hören

a)o

b)o

Nadreinander Hören

a) o->
b) o--->

Nadreinander beim Sprcdren

o->
Soll a Gerv.

o-> <-o o----> <- 
->Soll Gerv. Konf.

Bew.

beim Sdrreiben

o---->

o----> +-->
Konf.

o->
Soll a Gerv

o---->
Soll

<_>
Konf.

o_>

Konf.

Da beim Hören, abgesehen vom ganzheitlidren Vorgang, lediglidr eine zeitlidre
Ablauffolge w-ahrzunehmen ist, fällt die Umwandlung einer räumlichen Wahrneh-
mung in einen zeitlidren Reproduktionsablauf weg. Eine Umkehrung der zeitlichen
Wahrnehmungsfolge auf auditiv-receptivem Gebiet dürfte unwahrsdreinlidr sein,
jedodr könnte es infolge oiner Reproduktionsgewohnheit in umgekehrter Richtung
bzw. Konfusion bei der spradrlidren Außerung zu partiellen Umkehrungen kommen.
Bei der schriftlichen Reproduktion tritt eine Umwandlung in eine räumlidr-zeitlidre
Ablauffolge ein. Die Zusammenstellung hätte dann folgendes Gesicht:

c)??(-O??

Gew. Bew. : Gewohnheit der Ilervegungs-Bidrtungsrvahrnchnrung
Konf. : Koufusion

Nadreinander Spredren

o->
Soll + Gew.

o_> <-o o----> <- 
->Soll Gew. Konf,

Bew.

o---->
Soll a Gerv.

o____>+-oo >< 
->Soll Gerv. Konf,

Bew.

Soll Konf.

beim Sdreiben

o---->

o-+ <-_>
Konf.

o->
o___-> <- >
Konf.

o_-><- >
Konf.
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wer mit vorschulpflidrtigen Kindern sprachtherapie betreibt, wird die Erfahrung
gemadrt haben, daß audr beim Spredren Reversionen, wenn audr in geringerem
Ausmaße, auftreten (Gras : Gars), Umkehrungen bei Zusammensetzungen äurdr-
geführt werden (Lederhose : Hosenleder), Laute, besonders bei Mitlauthäufungen,
ausgelassen werden (Blume : Bume), daß diese sprechfehler ebenso therapie-
resistent sein können wie die Redrtsdrreibfehler. Es fehlen jedodr meistens die
sekundären psydrisdren Begleitersdreinungen, wie sie beim sdrreiben auftreten,
weil ja Geschriebenes im Gegensatz zum Gesprochenen ein bleibendes produkt
darstellt, das korrigiert, zu wiederholtem Male betrachtet und vorgehalten werden
kann, und infolgedessen Spredrfehler nidrt so tragisch gewertet, eher ]ustig gefunden
werden, daher audr etwas leidrter behoben werden können.

Es muß aber demnach ein Faktor vorhanden gewesen sein, der bereits zu Beginn
der Spradrentwi&lung wirksam war, der nidrt erst während oder nadr dieser
Phase erzeugt wurde, wie es z. B. das zwangsweise Umgewöhnen eines Linksers in
einen Rechtser (breaking) darstellt. Als sold-re Faktoren könnten im vorspradrlidren
Alter Dominanzversdriebung, fehlerhafte Richtungsgewöhnung mit Konfusions-
tendenzen, Sdrwächung des Spradrgebietes durdr Asymmetrieverzögerung infolge
bilateraler oder entgegengesetzter Motorik betradrtet werden.

Betradrtet man ferner die Möglichkeit, daß beim Spredren, Lesen und Schreiben
Fehlleistungen auftreten, der Sinn jedoch ridrtig erfaßt wird, daß in einigen Fällen
bei konzentriertem Arbeiten (Schüler an der Tafel, Einzelunterridrt, Wegfall des
Zeitdrud<s) völlig fehlerfreie Leistungen möglidr sind, d. h. daß nach Analyse und
Synthese richtige Ergebnisse entstehen, während dieselben Wörter vorher und
nadrher zur Unkenntlidrkeit verstümmelt werden, so könnte man teilweise das
Vorhandensein einer fehlerfreien Wortgedächtnisspur (akustisclr, optisdr, kombi-
niert) mit Begriffskoppelung vermuten, wobei jedodr die Reproduktion infolge
Fehlleistungen in der Motorik (Sprech- und Sdrreibablau{) behindert wäre.

Für diese Meinung spridrt auch die unfähigkeit, als falsdr erkannte worte richtig
auszuspredren, d. h, der vorgang ist gnostisch fehlerfrei, jedodr motorisdr nid-rt
durchführbar.

Beispiel: Vorbild: Bume
Kind: nein, Bume

Vorbild: Blume
Kind: ja, Bume - nein, B--ume - es geht nidrt.

Dagegen ist die von Scurr-lruc besdrriebene Fehlleistungsagnosie in erster Linie
der Wahrnehmungsseite und Differenzierungsunfähigkeit zuzusd-rreiben.

Beispiel: Vorbild: Bume
Kind: nein, Bume

Vorbild: Blume
Kind: ja, Bume

Vorbild: nein, Blume
Kind: ja, Bume, ist doch sol

Der Ablauf einer Bewegung vollzieht sidr normalerweise in Rhythmen. Eine
Rhythmuseinheit (beim sprechen bereits ein zusammengesetzter, koordinierter
Bewegungsvorgang aus Atem, Ton, Artikulation) beginnt bei O, steigert sidr in
Gesdrwindigkeit und stärke bis zum gewollten, automatisdren, psyd-risdr oder sadr-
bedingten Höhepunkt und fällt wieder ab. übergänge von einer zur anderen Ein-
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heit sind ständig und fließend, sie müssen nidrt jeweils zum O-Punkt absinken und
wieder von dort ausgehen, sie können ineinander übergreifen.

Die Spradrrhythmen sind Reihenbildungen, gekennzeidrnet durch eine zeitlidre
Ablauffolge (spredren), die audr zeitlidr-räumlidr (sdrreiben) oder räumlich-zeitlich
(lesen) sein können. Als Rhythmuseinheit wird Silbe oder Wort gewertet. Klarer
und einfadrer als die Sprechrhythmen werden die Schreibrhythmen untersdrieden,
weil wir für jeden Laut einen oder mehrere Budrstaben und nicht für silbe und
Wort Zeidren setzen, weil sie langsamer vor sidr gehen, ferner weil die optisd-re

Difierenzierung deutlidrer und starrer ist, die Übergänge von einer Rhythmuseinheit
(jetzt Budrstabe) zur anderen bei Sdrulsdtrift den Buchstabenpaaren klar zugeordnet
und geübt sind. Erst bei ausgesdrriebener Sdrrift werden sie weniger difierenziert,
wie audr dann die einzelnen Rhythmen der Budrstaben vereinfadrt und abgewan-
delt werden.

Die Übereinstimrnung in Zeit und Gesdrwindigkelt der Sd'rreibrhythmen mit den

Ablaufrhythmen im funktionalen, visuell-akustisch-kombinierten Spradrgebiet dürfte
verantwortlich zu madren sein für die vollzählige Reihenfolge der Buchstabenreihe
des gesdrriebenen Wortes (Auslassungen von Budtstaben, Überspringen von Wort-
teilen).

Als Ursache für Störungen können Behinderungen auf physisdrem, psydro-physi-
sdrem oder psychischem Gebiet in Betrad'rt gezogen werden (2. B. Muskelsdrwund,
zentrale odei Leitungsstörungen, Sdrock, Entwicklungsfehler, Fehleinstellung). Auf
psydrischem Gebiet sind dabei die endogenen, von außen meist nid-rt erkennbaren,
oi", 

"*og", 
bedingt-reflektorisdren Wiederholungen von entsdteidender Bedeutung,

die redrtzeitig, d. h. s o f o r t nad-r eingetretener auslösender ursad're, und auf

längere Zeit (t/t jahr) aufgefangen, abgeleitet oder umgeleitet (umfunktioniert)
*"id"., müssen, wodurdr eine dauernde schädigung verhindert werden kann
(Sprech- oder Sdrreib-Lese-Behinderung).

Als Ersdreinungsformen sind Stillstand, Verschiebungen, Härte in Beginn und
Ablauf, Verlangsamung, Beschleunigung oder Eintönigkeit zu verzeichnen.

wie nahe beieinander sprech- und Handmotorik liegen, erkennt man aud-r daran,

daß Kinder beim Einstellen einer ungewohnten Artikulationsform, z. B. Neuein-
stellung eines Lautes, die Finger starr abspreizen, bei der Durchführung ungewohn-
ter Lautverbindungen Handbewegungen durchführen.

währencl die Behandlung symptomatisdrer sdtreib-Lese-Behinderungen in den

dafür zuständigen Sonderschularten erfolgen sollte, bleibt die Aufgabenstellung bei

einer echten der Sondersdrule für Sprachbehinderte vorbehalten. Darin ist eine

Erweiterung der bisherigen Kompetenz auf heilpädagogisdrem Gebiet zu erkennen,
woraus in Ausbildung der Fadrlehrer, Umschulungsverfahren und Unterricl-rts-

gestaltung Konsequenzen gezogen werden sollten'
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Besonders widttig ersdteint aber nacl-r den bisher gewonnenen Erkenntnissel über
Ursachen und Entstehung einer Schreib-Lese-Behinderung, daß
a) intensive Elternaufklärung durcJ-rgeführt wird,
b) ein Programm zur Frühbehandlung vermuteter oder erkannter Fehlentwicklungen

(vorbeugende Therapie!) auf akustisch-motorisdrem oder visuell-motorischem
Receptions- oder Reproduktionsgebiet aufgestellt und in die Früherziehung
eingebaut wird,

c) bestehende Erziehungsgrundsätze auf diese Erkenntnisse hin untersudrt und
neue aufgestellt werden,

d) neues Lemmaterial und Spielzeug entwickelt und angeboten wird.
Die Feststellung einer möglidren Entwiddung in Richtung sLB kann nadr den
erkannten Grundsätzen erfolgen durdl
a) Feststellung einer vegetativen Dyskrasie und psydrisdrer Besonderheiten (Angst-

lichkeit),
b) Notieren von verzögerung (zeitlidr) oder Ersdrwerung (starke wortveränderung)

der Spradrentwicklung bei vorzeitiger verstärkter Begrifisbildung,
c) Überprüfung der Fähigkeit der Nadrahmung auf visuell-motorischem und

akustisdr-motorisdrem sowie auf spradrlidrem Gebiet, wobei nidrt nur Händig-
keit, Augigkeit, Ohrigkeit (eventuell auch Ftißigkeit), sondern audr Bewegungs-
Ridrtungs-seitigkeit in wahrnehmung und Nachahmung beadrtet werden sollte,

d) Beobad-rtung von Besonderheiten in Bestand und Entwicklung rhythmischer
Bewegungsabläufe,

e) untersudrung der Analysierfähigkeit (Zerlegen von cegenständen, Bildern,
Wörtern) und der Zusammensetzfähigkeit (von Gegenständen, Bildern, Wörtern),
dazu bei höheren Altersstufen audr durdr einen Intelligenztest mit zwei
getrennten Untersuchungsgebieten, der Sprache und der Handlung, die gegen-
übergestellt und in Beziehung zueinander gesetzt werden können.

Literatur:
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Aus dem Institut für Sonderpädagogik an der Pädagogisdren Hodrsdrule Reutlingen,
Spradrbehindertenpädagogik und Angewandte Phonetik

W erner Orthmann, Reutkngen

Vesen und Ersdreinungsformen von Spradrgestaltungsstörungen
aus pädagogisdrer Sidrt*)

Der zweiseitige Ansatz, nämlidr die Phänomenologie gestörter Spradrgestaltung
aus einer medizinisdren und aus einer pädagogischen Sidrt aufzurollen, könnte zu

der Problemfrage hinführen, ob überhaupt eine dem Wesen der Spradre angemes-

sene Würdigu ng aus eäner so oder so gearteten Sidlt möglich ist. Aufgabe der Medizin
als Heilkunde wird umsdrrieben als die Wissensdraft vom gesunden und kranken
Menschen, von Ursadren, Erscheinungen, Auswirkungen von Krankheiten, ihrer
Erkennung und Heilung, aber audr ihrer Verhütung. Aufgabe der Pädagogik als

Wissenschaft der Erziehung und Bildung umfaßt die Führung des unversehrten,
aber au{r behinderten Mensdren zum Selbstsein, zur verantwortlidren personalen
und sozialen Existenz, letztlidr audr zur gesunden Lebensführung. Sieht die
Medizin also auf den gesunden und kranken Mensdren, so sieht die Pädagogik
ihn in der gleidren Situation seines Daseins. Sieht die Medizin z. B. die Störung
cler Spradre, so hat sie vergleidrend das Bild der störungsfreien Spradrlichkeit vor
Augen. Das sieht audr der Pädagoge. Sieht die Medizin etwas speziffscher z. B.

die organisdr umsdrreibbare Funktionsstörung im spradtlidren Bereicl-r, so kann sie

die hiermit verbundenen spradrlidren Verhaltensauffälligkeiten keineswegs über-
gehen, wenn sie die Lebensbedeutsamkeit der Symptomatik und die Geai&tigkeit
ihres Tuns am Mensdren angemessen erkennen mödrte' Sieht der Pädagoge etwas
verhaltensspezifisdrer normwidrige sprachlirihe Ersdreinungen und mit ihnen ver-
bundene personale, soziale, sdruliscrhe und berufliche Handikaps, so kann er
keineswegs ein Wissen um Ursadren und Therapeutika im symptomatisch-
organisdren Bereidr gering veransdrlagen, wenn er seine pädagogisdren Bemühun-
gen störungsadäquater datieren möchte. Sind eigentlich die Gemeinsamkeiten oder
die Untersdriede prägnanter?

Du«:h die Spradre werden wir unabweisbar und mit besonderer Eindringlid-rkeit
in den unbestrittenen Sdrnittbereidr von Medizin und Erziehungswissensdraft
geleitet. M. Montessori war jirztin und wirkte pädagogisch, A. Sduaeitzer war
Pfarrer und Privatdozent, also im weiteren Sinne Pädagoge, und wirkte medizinisdr.

A. Cutzmann war Pädagoge, H. Cutzmann d.A. war Mediziner, beide wirkten
jeweils audr in den anderen Bereidr hinein. Alle hier Genannten gaben der Welt
keineswegs ein Beispiel fadtbezogener Begrenzung, sondern tr;eirgespannter
Zusammenschau. Wenn wir diesen Sdrnittbereidr von Medizin und Pädagogik für
unser Anliegen gestörter Sprachlidrkeit geradezu als conditio sine qua non bezeidt-
uen können, so soll damit das mir gestellte Thema etwas verdeutlidrt werden.

)> . , , aus pädagogisdrer Sidrt« kann dann nur so verstanden sein, daß die in beiden
Humanwissensdraften konstitutive pädagogiscrhe Frage nur aus Gründen der Syste-
matik und fadrbezogener Sdrwerpunktbildung etwas sdrärfer und vielleicht schul-
spezifisdrer in das Blid<feld gerüdit wird.

o) Vortrag zur S. Arbeitstagung (Regionaltagung) der Logopäden, Phoniater, Sprachheillehrer und
Spredrerzieher Baden-württembergs vom 13. bis 15. 2- 1970 in Inzigkofen.
Das Ergänzungsreferat stand unter der »medizinisdren Sidrt."
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"sprachgestaltungsstörungen" (JussrN), syn. ,,troubles de la fonction de r6alisation«
(LeroN), "spredrstörungen" (Hmsr), »störungen des spradrvollzugs (Transfor-
mationsstörungen)" (onruuaNr) umfassen die gestörte umsetzung (Transformation)
innerer spradre in sensorisdr faß- und dekodierbare Partiale wie Atmungsstörungen,
stimmstörungen, Artikulationsstörungen, sprechstörungen, s<üreibstörunger, Läse-
störungen.

Die Wahl des thematisdren Kernwortes "Spradrgasfalüangsstörungen" legt uns zwar
hier terminologisch verbindlidr und pragmatisch sicher nützlidr fest, enthebt uns
aber nidrt der Pfidrt, audr seine Problematik zu sehen. Der Rekurs auf den
Gestaltbegriff und seine verbalsubstantivisdre Form ,Gestaltung. weist keineswegs
zwingend auf die Aktionsstörung, die hier gemeint ist. Die im Rahmen der
sogenannten Gestaltgesetze (Konstanzphänomen, Prägnanz, Figur-Grund-phänomen
usw.) sich zeigende Systemverfledrtung ist audr für die Denkpsydrologie, für
Handlungs- und Afiektprozesse, in der Persönlidrkeitspsydrologie und in der
Sprachpsydrologie relevant. Mit Redrt sagt daher Kerrz (S. 281), daß ,das Verwenden
von spradrlichen Symbolen auf psydrische Prozesse elementarer Art« (assoziative,
apperzitive, reproduktive, denklidr-beziehungsherstellende und denklich-erfassende)
reduziert werden mag, aber letztlidl dodr eine »speziffsdle Leistungsgasralt. sidr
ergibt; diese wird durdr Integration der Einzelfunktionen ,wiedei äirrfad, ,rrrd
einheitlidr". wir verstehen und spredren nicht in Lautsequenzen und Lautaggre-
gaten, sondern in sinnvollen Spradtgestalten.

verwenden von spradre setzt einen peripheren und einen zentralen Teil in Aktion. Der
zentrale Anteil stellt ein sogenanntes innerspradrlidres Konzept bereit. Kainz besdrreibt
diesen komplexen vorgang. Er führt vom amorphen und unausgegliederten vorstellungs-
und cedankenmaterial, von Gefühls- und strebungserlebnissen, einem allgemeinen
Außerungswillen weiter in den introspektiv ungreiftraren Vorgang der wortffnd"ung, der
vom sogenannten sprachgefühl gesteuert wird. Dieses bietet automatisiert die
benötigten Fügungsweisen, wobei sidr einfallsmäßig meist der rirhtige und als angemessen
empfundene Weg einstellt. Die derart entstehende Gestalt des innerspradrlidren Kon-
zepts gleitet sukzessiv bis synchron in die aussagemäßige Fomung und spiegelt
sidr in der Ces talt des Spredraktes.

Um eine Gestalt handelt es sidr ieweils in beiden Bereidren, so daß von dieser Sidrt
her Sprachgestaltungsstörungen je nadr zugrunde liegender Auffassung der
Bezeidrnung "Spradre" versdriedene Berejdre de&en können.

I' Spradre als Oberbegriff, also im weiteren Sinne, meint alle Partialleistungen. Spradr-
gestaltungsstörungen wären dann ebenfalls ein Oberbegriff, den auszudifferenzieren
Aufgabe der untergeordneten Nomenklatur ist.

2. spradre im eigentlidren sinne als geistige Grundkraft und spradrvermögen. sprach-
gestaltungsstörungen meinen dann Verformungen zentraler Grundbereidte der Sprache.

Eine Reihe von Klassiffzierungsvorsdrlägen allein im deutsdren Spradrraum
bezeichnet das hier zur Debatte stehende versdrieden (orthmann). Die hier fest-
gelegte Bezeidrnung (]ussen) versteht unter Spradrgestaltung die aktuelle, äußere
und innere Gestaltung von Spradre -. aufnehmend und gebend 

- 
in den mannig-

faltigen Formen des Hörens und Spredrens, des Lesens und Sdrreibens, des Ab-
sehens und Gebärdens. Zugrunde liegt dieser Konzeption nunmehr die Voraus-
setzung des Besitzes von Sprache (Sprachvermögen, Spradrfähigkeit), wobei diese
in Aktion gesehen wird (vollzug). störungen dieser so determinierten Gestalt
beziehen sidr also a.u| formale äußere Gestaltung (Stimme, Hören, Lesen, Sprecrhen,
schreiben) und auf formale innere Gestaltung (schwerhörigkeit und damit verbun-
denes Verfügbarkeits- und Artikulationsdeffzit, Leseschwäche, Dysgrammatismus).
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Die pädagogisdre Besinnung auf die so determinierten Gestaltungsstörungen darf
zunädrst in Erinnerung rufen, daß zur Ganzheit pädagogisdren Argumentierens
Denkbezüge psydrologisdrer, soziologisdrer und medizinischer Relevanz nidrt aus-
zuklammern sind. Im Vordergrund steht ja nie die Störung des Menschen, sondern
der Mensdr mit einer Störung. Diese fast wortspielerisdre kleine Wendung ded<t
etwas Grundlegendes auf: Nur eine umfassende Würdigung des Mensdten unter
Berüd<sidrtigung aller leiblidren, seelischen, geistigen, sozialen Daten kann ein
zielgerichtetes Handeln an diesem Mensdren recht begründen' Man faßt diese seit
den dreißiger ]ahren konzipierte Sidrtweise unter dem Begrifi der pädagogisdren
Anthropologie zusammen.

Pädagogisdre Anthropologie rneint nach einer Übersidrt von Locs

1. der für die pädagogisdre Theorie und Praxis grundlegende Beitrag einer anderen
E i n z e I wissensd-raft zum Verständnis der Erziehung des Menschen,

2. der Beitrag der Pädagogik selbst zum Verständnis des Mensdren,

3. Zusammenfassung aller einzelwissenschaf tlichen Beiträge zum Ver-
ständnis des Mensdren in Hinsidtt auf eine Theorie und Praxis der Erziehung,

4. umfassende Retrachtung des Menschen in allen Lebensformen und
B e zü g en unter dem Aspekt der Erziehung.

So sind von medizinisdrer Seite anthropologisc,he Arbeiten von erheblidrer pädagogisdrer

Bedeutung vorgelegt (Sprrz, Düsnssnt, Mtrscnrnl-tcs, Scnulrz u' a.). Von sozialpädago-
gisdrer Sidrt hat A. Fr,rrNrn die,sozialanthropologie des Jugendalters" kreiert. Die anthro-
pologische Relevanz der Pädagogik selbst wurde von LeNcevrlo im Sinne des Mensdren als

"ir.r onimal educandum dargestellt, von Locn weiterführend unter der Formel
,Die anthropologisdre Dimension der Pädagogik" überhöht. AIs Zusammenfassung aller
pädagogisdt bedeutsarnen Befunde von einzelnen Humanwissensdraften ist an Nours
pädagogisdre Mensc*renkunde unter dem Titel "Charakter und Sdrid<sal. zu erinnern.
Drnaorlv, Ecrsrrrn, Bor-r,worv, GRnr-rx u. a. führen mit bedeutenden Veröffentlidrungen
in diese Fragestellungen, die insgesamt aus einem umfassenden pädagogisdren Denken

nirit auszuklanrmern sind. r
Wie kein anderes Gebiet der Erziehung ist die Sonderetziehung duf eine um-
fassende Sidrt vom Mensdren angelegt. Anthropologisdre Fragestellungen, zusam-

menströmend in einer sonderpädagogisdten. Anthropologie' kennzeidrnen in den

letzten jahren eine deutlidre Umbrudrsitualion. Zt verweisen ist auf die \/er-
öffentlidrungen von Br-rrorcx, Becn, WorrcaRT, KLAUER, Onnrueur'1, JussnN,
LrNzrN u. a.

Unsere Fragestellung nadr der pädagogisdren Bedeutung von Spradrgestaltungs-
störungen verpflidrtet also, nadr der Gesamtsituation des Spradrbehinderten zu

fragen. Mit dem Postulat von der Erziehungsfähigkeit und Erziehungsbedürftigkeit
des Kindes (Langeveld) können wir die spradrstörung nicht nur als quantitö

nögligeable oder passagöre, im Sinne also einer begrenzten Verlaufsphase, allein
würdigen. Die Fragwürdigkeit soldrer Sidrt würde, wie Langeveld meint, in
Analogie zur Anthropologie des unmündigen Kindes verdeutlidrt. Seit der "Entdek-
kung des Kindes. wissen wir, daß der N{ensc}r auf jeder Stufe und in jeder
Gestalt eine in sidr sinnvolle Existenz ist. "Das Kind hat in jedem Augenblick
nicht nur den sinn als Phase des Ganzen, sondern einen tieferen sinn: Eigenwert
als Gestalt des Menschen" (Langeveld).

Aucl-r die durch eine Spradrgestaltungsstörung gekennzeidrnete Existenz muß

angesichts breiter ausgreifender Behinderungsmöglidrkeiten auf ihre Lebenshedeut-
samkeit hin abgefragt werden. Die Geringsdrätzung soliher Rüd<sictrten wäre im-
stande, die Therapie zu vereinseitigen und zu verkleinern. Als erstes Anzeichen
soldrer überlegungen kann die seit den zwanziger Jahren geforderte Abkehr von
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d-er_ sogenannten Symptomtherapie zur Kausaltherapie erkaw* werden. Jedodr
bleibt audr Kausaltherapie final determiniert, da sie nur ätiologisch angemessener
zugreift. Sie führt jedod-r zu Erkenntnissen, weld-re einen breiteren Fäd-rer thera-
peutischer Ansätze entfalten können und damit zwangsläufig die situation des
Spradrgestörten eher in den Grifi bekommen.
Soldre breiteren Fädrer bieten sidr z. B. in Wendungen wie sozialpädagogisdr integricrte
Therapie, soziale Therapie (HolrruNx, onrHve.NN), kombiniert-psydrologisdre Therapie
(Knrcu), integrierte Psydro- und übungstherapie (Hrrsr) und ähnli<*ren ausgreifendeien
Bezeidrnungen.

Die Würdigung also der Entwicklungsphase als sinnhaltiger Eigenwert veranlaßt
uns, die Situation des Sprachgestaltungsgestörten in Anlehnung an das Drei-
Sdridrten-Modell des »In-Situationen-Seins.< nadr Jesrnns zu untersudren. Inten-
sität und Dauer der Störung werden freilich die Ausprägung der Situation bestim-
men. Weldre Störungsdaten aber geeignet sind, situative Wirkungen zu hinter-
Iassen, kennzeidrnet sicher noch weite Forsdrungsgebiete.

Jaspers unterscheidet: a) das faktisdre Dasein,
b) die gewußte Lage,
c) das Selbstsein.

Zu a) Das primäre biologisdee Defizit des normwidrigen Spredraktes kennzeidrnet
eine mehr oder weniger einschneidende Behinderung des Menschen als
Sprachwesen.

Es fehlt zwar bei keiner Gelegenheit das Bekenntnis zur Bedeutung der Sprarhe für die
Existenz des Mensdren. Wir wollen hier audr nidrt wiederholend verweisen auf die
ebenfalls oft beklagten soziokulturellen Rüd<stände hinsidrtli& der Einsdrätzung
Spradrbehinderter (Figurierung auf Bühne, in Witz und Spott). Für diesen Teil-
bereidr mödrten wir der Hoffnung Ausdrud< geben, daß die weitere Entwid<lung
des modernen Sozialstaates die zum Teil ardraisdren und mittelalterlidren Wahn-
vorstelfungen über Behinderte abbauen wird. Erkennbare Ansätze (2. B. Ausbau
des Sondersdrulwesens) sollen dankbar vermerkt werden. Zum primär biologisdren
Defizit von Sprathgestaltungsstörungen sollen vielmehr nodr einige andere Einzel-
heiten festgehalten werden.

1. Verwendung von Lautsprache setzt einen Automatismus in Gang. Die
Mitwirkung der einzelnen Teilfunktionen wird kaum- bis unbewußt. Erst
dem Sprad-rgestaltungsgesd-rädigten wird die Teilhabe an diesem Auto-
matismus (als typisdr mensdrlidre Leistung) verwehrt. Eine »Regulativ-
und Kontrollinstanz als auxiliärer Faktoro (Kainz) greift bei ihm fort-
laufend ein. Ihre Wirkung äußert sich in akustischen, visuellen und
kinästhetischen sensationen mit stigmatisierender Tendenz. Sie löst die
der inneren sprachgestalt folgende adäquate äußere spredrgestalt auf.
sie ist geeignet, zusätzliche Aufmerksamkeit, Lernmotivation und Musker-
kraft dort einzusetzen, wo normaliter der unbewußte und ökonomis<üe
Sprechsynergismus funktioniert.
Pädagogen beobadrten bei spradrgestaltungsgestörten sdrüler.: Konzen-
trationsmängel, Aufmerksamkeitsmängel, stärkere Ermüdbarkeit, geringcre
Belastbarkeit.

2. Wenn Sprache als Einheit von geistiger und physisdrer Gestalt gilt, dann
dürfen wir Kainz folgen in der Annahme, »daß Spradre und Ceistigkeit
eines Individuums nonnal sind, wenn sämtlidle der im organonmädell
der spradre vereinigten Funktionen in gleidrer Gefügigkeii vorhanden
(sind)".
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Verbal bestimmte Prozesse wie Lernen, Begrifisbildung, Gedädrtnis,
Urteilen, Sdrließen, insgesamt also kognitiae Strategie, müssen in An-
betradrt eines nunmehr gestörten Kreisprozesses (Ke.rNz, Hnss) oder eines

fehlgesdralteten biokybernetisdren Medranismus (FnÜn, Hanrllrr) Ver-
formungen erleiden.

Aus einem Untersudrungsprojekt zur experimentellen Erforsdrung des sdruli-
sdren Verhaltens von Spradrbehinderten, durdrgeführt in der Abteilung
für Heilpädagogik der Pädagogisdren Hodrsdrule Rheinland, Köln (Prof. Dr.

Jussen, Prof. Dr. Orthmann), liegt eine Reihe von Einzelergebnissen vor'
sie konnten zum Teil statistisd-r gesichert werden, zum Teil bestätigen sie

deutlidre Tendenzen.

Die isolierte wortfindung und die Bildung von synonyma bei stotterern
ist geringer als bei Normalspredrenden (Krosr).

Das kurzfristige Gedäcltnis (Merkfähigkeit) für zweistellige Zahlen und
Namen bildli& dargebotener Gegenstände ist bei Stotterern im Vergleidr zu

Normalspredrenden schledrter (Ruraon).

Die gesteigerte Erregbarkeit bei Stotterern beinhaltet eine stärkere Bela-
stungssituation. Im Vergleid'r zu diesen situationen bei Nichtstotterern
*..d"r, sdrledrtere Leistungen in einzelnen Gebieten des Unterridrts fest-
gestellt (FnrNor).

Bei Stammlern und Stotterern des 2. und 3. Sdruliahres kann ein höherer
Anteil an LRS festgestellt werden als bei spradrunauffälligen Kindern.
Darüber hinaus haben die Stammler dieser Altersgruppe eine deutliche
quantitative Versdrlechterung ihrer Redrtsdrreibleistungen (Hrrmrcns).

Kruun.t stellt fest, daß auf Grund der emotional-affektiven Blod<ierung von
stotterern ein deutlicher Leistungsrüd<gang bei guter Intelligenz beobadrtet
werden kann. Sie vermerkt ferner nadr einer Befragung von 17 Schulen

für Spradrbehinderte, daß durch die gesamte Breite der Spradrbehinderung
besonders der Leselernptozeß beträdrtlidr verändert wird'

Bereits in vorgängigen und älteren Untersudrungen werden ähnlidre Beob-
aihtungen mitgeteilt: IucrnnncrsrN glaubt bei 82,50/o der von ihm unter-
sudrten Stotterer einen geringeren Wortsdratz als bei Normalsprechenden
festzustellen.

Wntss vertrat schon 1930 die Meinung, daß Stotterer allgemein ein sdrlech-
teres Gedächtnis haben.

Anror-o weist auf die kurze Gedädrtnisspanne von Polterern hin, wobei er

die Untersudrungen von Weiss erwähnt.

WnurrnN fand bei Stotterern eine Versdtledrterung der durdr Spredren

kontrollierten Wortffndung (gegenüber der durch Sdrreiben gemessenen) im
Vergleictr zu normalspredrenden Versuchspersonen.

Zu b) Die gewußte Lage der sprachgestaltungsgestörten kann zurüd<geführt werden

auf Jas permanente Ausgesetztsein der Spredrleistung zum ständigen Gegen-

über dei gesellschaftlichen Norm. Sie wird verstärkt durdr die ebenso

permanente Beobadrtung der eigenen Wirkung auf den 
- 
Hörer- Das so

-ge*ußte 
Haben der Gestaltungsstörung hat eine graduell abgestufte soziale

insuffizienz zur Folge. Das Wissen um die Behinderung ist quölender und

bedeutsamer als die petiphere Sgmptomatik selbst.
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Zu c)

84

Arnold teilt die Beobadrtung mit, daß Laien gegenüber stotterern weniger tolerant
seien als Kliniker, studenten und stotterer selbst. In einer jüngsten uitersurr-rung
von Knura kann diese Beobachtung nicht für alle Gruppen- bestätigt werden.
Lehrerstudenten und angehende Kindergärtnerinnen wurden-hinsidrtlidr-ihrer Ein-
stellung zu stotterern einer standardisierten untersudrung unterzog"". n'ü. u"ia"
Gruppen kann gesidrert festgestellt u,erden, daß das stotternde Kinä auf u n b e -wußte emotionale Ablehnung stößt. Äls Deutung wird angenommer,
daß der stotterer bei der umwelt den Äbwehrmechanismus der"proiektio; i; B";"-
gu-ng setzt. Demgegenüber zeigt sidr, daß das Ausmaß der Behin<Ierung von an-
gehenden Berufspädagogen untersdrätzt wird. Kaum wird die antikomÄunikative
Tendenz des Spradrleidens in ihrer Bedeutung erkannt und gewürdigt. E, dari ve.-
mutet werden, daß Ergebnisse bei anderen Berufsgruppen ,id,t gti.,Itig". ausfallen.

Eine Reihe von Entwiddungstheorien des stotterns verweist bekanntlitih
auf die Zunahme des Bewußtheitszuwadrses der störung. sie ffnden ihren F\
Niedersdrlag etwa im Phänomen der sekundären Nei,rose (orrrz), der
Sdridrt- und Randneurose (FunNeu-HonN, auf Scnurrz basierendi, der
Phasenversdrledrterung der assoziativen Aphasie (HorrrNrn), der zusätziidren
Neurotisierung des Stotterns (Hrrr,rrc).

]e nacJr dem Grad der normwidrigen Aufmerksamkeit auf das spradrzeidren
selbst (v. Rrrun) kann nidrt nur für das Stottern, sondern audi für ander"
Sprachgestaltungsstörungen eine kommunikationsstörende Komponente er-
kannt werden. Der leider zu früh verstorbene H. Knrcn hat sG für stam-
meln ebenfalls bestätigt. Antikommunikative verhaltensweisen aber sind
geeignete Grundlagen zu personalen und sozialen Verformungen (Wrcrxrn).
Gestörtes spredren wird zu einem unsympathisdren, unlusibesetzten oder
zumindest ambivalenten Erlebnisbereich (wegener). Gehemmtheit, verstel-
lung bieten sich als Auswegmedranismen an. Mandre zu unred-rt gescJrmähte

"verschlagenheit.. mag hier ihre ursadre haben. Das soziale verhalten kan,
in aggressive oder regressive Bahnen verformt werden. Die permanente und
bewußte Belastungssituation hat Auswirkungen in allen Lebensbereichen.

sozialpsydrologisdre untersuchungen spradrgestörter Kinder (einsrhließtich
stotterer) stellen fest, daß diese nidrt selten eine ungünstigere soziale posi-
tion einnehmen als ihre spradrunaufiälligen Mitsdrürer. voi allem, wenn die
spradrbehinderung mit weiteren verhaltensauffälligkeiten gepaart ist, ver-
sdrlechtert sich die soziale Fehlanpassung (Mcir,lrn, Kerrrr-n). Gerade clies
aber, 

-die Paarung mit weiteren verhaltensaufiälligkeiten, Iiegt im wesen cler
Sprachstörung, besonders des Stotterns.
In unserem Forschungsvorhaben wurde die Entwicklung des sozialen
Bewußtseins sprad'rbehinderter Kinder mittels des sozialen üotivationstestes
(sMT) von Mür',n ,ntersudrt. Es zeigen sich bei den 1r- und l2jährigen
Kindern deutlicle verformungen in Richtung auf geringere g.rpp".rrbhärrglg"
Motivierungsweisen, geringere vom sympathieetüos gesteuertä-Entsdreidun-
gen und zunehmende Egozentrik (Knüonn-Rrxnoor).
Dic Bewußtheit der störung wird so gravierend für das behinderte Mensch-
sein, daß eine Reihe von Behandlungsverfahren direkt hierauf abstellt uncl
eine ,,Bewußtheit des Könnens.. (Krech) entgegensetzt, einen dem Hem_
mungszirkel konträren ablaufzirkel (Fernau-Hoin) (ähnlich auch Zuckrigl).
Für das selbstsein sdlver spradrbehinderter stellt sidr in Form einer kor,-
p^ercat.orischen Entlaslung die eigentliche pädagogisdre Aufgabe. Es gilt, die
situation der behinderten Existenz zu überwinäen. Das b".^gt m"ehr als



vordergündig verstandene oder verengte Therapie. Die Sidrt hebt darauf
hin ab, die Therapie nicrht zu verabsolutieren, sie ruft Faktoren wie Dauer,
Erfolgsgrad und Kalküldrarakter der Behandlung auf. Es liegt auf der Hand,
daß in Frühstadien von vielen Spradrgestaltungsstörungen und in einer
Reihe prognostisdr sidrerer Einzelbilder diese Sidrtweise zurüd<treten mag.

Im Hinblid< aber au{ längere, lange und resistente Behandlungsverläufe, aul
bereits eingetretene personale und soziale Verformungen, auf sdrulische
Leistungseinbußen und beruflidre Schäden lauert immer das Risiko. Das Risiko
sicher ausscrhließen zu können, ist ebenso sidrer ein hohes, aber audr nidrt
selten fernes Ziel.

Ein reales pädagogisdres Ziel bei Schwerstfällen kann sictr abzeidrnen, wenn
die Möglidrkeiten des "being difierent and joining in" (Vr"rncnNruenor)
berücksichtigt werden. Eine solche anthropologisdre Ausweitung wäre dann
zu sehen in Überlegungen, wie in einem Behandlungsgang bereits sdron
jetzt 

- 
und vielleidrt nodr länger oder möglicherweise immer 

- 
die

Situation angenommen werden muß. Von Bolr-xow haben wir in existenz-
philosophisdrer Siiht die Bedeutung vor, Krise wd Beoöhrung expliziert
bekommen. Hier erst beginnt die eigentlicrhe Aufgabe der Erziehung von
Sprachbehinderten, hier erst öffnet sidr der Blid< auf die Leberxbedeutung
der Symptomatik einer Sprachgestaltungsstörung. Die "Unausweicllidrkeit
einer Grenzsituation« (Bleidick) mag in vielen Fällen reduziert werden
können auf eine quantitative und qualitative Einengung der Grenzsituation;
im Kraftreservoir des pädagogischen Zugrifis sollte jedodr die höchste Abfor-
derung an Kraft zur Lebenszurüstung bereitstehen, Audr die sogenannte
»Heilung mit Defekt" ist behindertes Leben.

Die Selbstverwirklidrung des Spradrbehinderten rü&t so oft in das Feld einsamer
Tapferkeit und mensdrlidrer Größe, von der nur Einzelbeispiele Einblid< geben. Es
gibt Mensdren, weldre ntit einer auffalligen Spradrgestaltungsstörung ihr Leben
leben und es sogar zu Ansehen gebratht haben' Zud<rigl berichtet von Sdrwer-
stotterern, "die es gelernt haben, ohne Hemmung audl in der Gesellsdraft
daraufloszustottern«. In einigen amerikanischen Auffassungen kommt zum Ausdrud<,
daß das Ziel der Stottererbehandlung nidrt unbedingt in der Heilung, sondern in
einem lebenswerten Leben mit befriedigendem Kontakt liege. "Ihr Kind muß stottern
dürfenlu, raten HrNNrNc und Rrxcsoonrn Lehrern und Eltern stotternder Kinder.

,Stottern ist nidrts anderes als der Versudr, den ein Stotterer unternimmt, um nidrt
zu stottern., sagt JottrlsoN. Idt selbst kenne eine Reihe von Erwadrsenen und
Jugendlidren, u,elche ihr Stottern nidrt auffällig zu kasdrieren sudten und ihr Leben
bestehen. Um so tragisdrer mutet das Wort des großen alten Mannes der englisdren
Literatur an, des Sdtwerstotterers Somerset Maugham: "Wenn idr mein Leben nen
leben könnte, würde idr sagen: nie wieder!"

Naturgemäß haben sich ftir die anthropologischen Aspekte der Sprachgestaltungs-
störungen die schwersten Behinderungen angeboten. Sie bilden zweifellos ergiebige

Quellen situativer Weiterungen. In Abstufungen jedodr stellen Spradrgestaltungs-
.tö.rrrrg"., ein ganzes Bündel von Verhaltensverformungen bereit, von denen die
sprachliche Kommunikation, die sidrerheit der sprachlidren Information ul}d die
verbal bestimmte kognitive Strategie beeinflußt werden können.

Diesen Spuren nachzugehen, sie überhaupt zu erkennen und nadr ihren Daten die
Behandlung und die Erzielrung unil Bildung men§chenwürdiger in den criff zu

bekommen, meint eine recht verstandeie piidagogische Sidrt.
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Aus sonderpädagogisdren Studienstätten

Am Institut für Sonderpädagogik in Reut-
lingen begann im Sommersemester 1970 das

Studium der fünften Fadrridrtung "Spradr-'l;ehindertenpädagogik" (zunädrst im Neben-
fadrstudium). Die Ausweitung auf das

Hauptfadrstudium ist zum Wintersemester
1970/71 vorgesehen, W. orthmann

8. Regionaltagung in Inzigkofen

Unter der Tagungsleitung von Dr. Geert

Lotzmann (Akad, Rat für Spre<*rwissen-

sdraft an der Universität Heidelberg) und
auf Einladung von Galrriele Wädrters-
häuser (PH Heidelberg), Priv.-Doz. Dr.
Günter Wirth (Leiter der Abteilung für
Stimm- und Spradrstörungen, Pädoaudio-
logie der Universitäts-HNO-Klinik Heidel-
berg) und Prof. Dr. Alfred Zu<Irigl (Insti-
tut für Hör-, Spradr- und Sehgesdrädigten-
püdagogik Heidelberg) versammelten sidr
zum drittenmal Logopäden, Phoniater,
Spradrheillehrer und Spre<herzieher des

Landes Baden-Württemberg vom 13. bis 15'

Februar 1970 in Inzigkofen zu Vorträgen,
Ausspradten, Demonstrationen und Infor-
mationsgesprädlen. Mit fast 60 Teilnehmern
war die Tagungsstätte, die uns der Volks-
horhschulverband rvieder zur Verfügung

IJrnschau und Diskussion

gestellt hatte, voll ausgelastet. Bedauer-
lidreru,cise mnßte aus diesem Grunde eine
Reihe von Anmeldungen abgewiesen wer-
den.

Das Interesse galt diesmal dem General-
thema: ,Zur Pädagogik und Methodik der
Behandlung von Sprarhgestaltungsstörun-
gen - Poltem, Polter-Stottern, Dysgrarn-
matismus, Rhythmusstörungen", dem sidr
zwölf Einzelvorträge bzw. Demonstrationen
zuordneten.

Die Grundsatzvorträge, die auf die Inter-
pretation des Generalthemas angelegt wa-
ren, wurden von Dr. Günter Wirth ("Atio-
logie und Symptomatik von Sprachgestal-
tungsstörungen aus medizinisdrer Sidrt«),
Prof. Dr. Werner Orthmann, Leiter der
Abteilung Spradrbehindertenpädagogik und
Angewandte Phonetik des Instituts für
Sonderpädagogik an der Pädagogisdten
Hodrsdrule Reutlingen (.Wesen und Er-
sdreinungsformen von Spradrgestaltungs-
störungen aus pädagogisdrer Sidrt"), und Dr.
Susanne Kudrner, Psydrologin in der Ab-
teilung für Hör-, Spradr- und Stimmstörun-
gen der HNO-Klinik der Städtisdren Kran-
kenanstalten Ludwigshafen/Rhein ("Sprach-
gestaltungsstörungen aus verhaltensthera-
peutis*rer Sidrt"), bestritten.
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Diesen Crundsatzvorträgen srhlossen sirh
praxisgeridrtete Vorträge zu den einzelnen
Unterthemen an, die z. T. durdr Tonband-
beispiele unterstützt wurden. Zum Poltern
bzw. Polter-Stottern spradren Dr. Geert
Lotzmann ("Besdrreibung, Ursadren, Merk-
male u. übungsbehandlung des Polterns"),
Lothar Werner, Oberlehrer an der Sonder-
sc*rule für Sdrwerhörige u. Spradrbehinderte
in Karlsruhe ("Die biokybernetisdre Spradr-
therapie Hartliebs unter besonderer
Berüdrsidrtigung des Polterns und Polter-
Stotterns"), und Elffe Wolff, Therapeutisdre
Leiterin der Äbteilung für Stimm- und
Spradrstörungen, Pädoaudiologie an der
Universitäts-HNO-Klinik Heidelberg ("Bei-
trag ztr logopädisd-ren Therapie beim
Polter-Stottem").
Der Dysgrammatismus wurde durdr das
übergreifende Thema "Beziehungen zwi-
sdren Spradrgestaltung und Sdrreibgestal-
tung« von Prof. Dr. 'Werner Orthmann an-
gesprodten, der dabei neueste Forsdtungs-
ergebnisse mitteilen konnte. Ihm sdrlossen
sidr Prof. Dr. Alfred Zud<rigl ("Dysgram-
matikerbehandlung im Spradrheilkurs und
in der Sondersdrule") u. Fad-rsdrulrat Eridr
Hampel, Leiter der Sondersdrule für Sprach-
behinderte in Eßlingen ("Parallelen in Er-
sdreinung, Ursadre und Behandlung bei
Stammeln, Sdrreib-Lese-Behinderung und
Dysgrammatismp5"), an,
Ganz der Praxis zugewendet und als metho-
disdre Anregungen demonstriert waren die
Ausführungen zum Komplex Rhythmus-
störungen von Dr. Claus Thomas, Dozent
für Sprecherziehung an der Staatlichen
Hodrsdrule für Musik in Freiburg ("Rhyth-
misdt-musikalisdre Formen erklingender
Spradre"), und Hannelore Patzke, Logo-
pädin in Hannover ("Zur übungsbehand-
lung von Spredrrhythmusstörungen nadl der
,Akzent-Methode( von Svend Smith«).
Dankbar wurde sdrließlidr ein zrveiteiliger
Informationsfilm von Hans Zimmermann,
Direktor der Sondersdrule für Sdrwerhörige
und Spradrbehinderte in Mannheim, aufge-
nommen: "Arbeit am sdrwerhörigen Kind,
dem Stammler und Spastiker«, ,Arbeit arn
stottemden Kind".
Das außerordentlidr große Interesse, die
konzentrierte Arbeitsatmosphäre und die
intensiven und mit großem Ernst gefühtten
Äusspradren haben uns ermutigt, diese Art
von Atbeitstagung - und das heißt zu-
gleidr Fortbildungstagung 

- fortzusetzen.
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Die 4. Regionaltagung wird deshalb vom
12. bis 14. 2. I97l wiederum in Inzigkofen
stattffnden. Das Rahmenthema wird etwa
lauten : "Spredrwissensdraftlid:e und spredr-
erzieherisdre Aspekte bei der übungs-
behandlung von Stimm-, Spre<h- und
Sprachstörungen". Geert Lotzmann

Internationaler Arbeitskreis
Sonnenberg

Unter dem Rahmenthema »Die Rehabilita-
tion der Spradr- und Hörgesdrädigten«
kamen 96 Teilnehmer, darunter 16 auslän-
dische Gäste (aus Großbritannien, den
Niederlanden, Österreidr, der Sdrweiz, Po-
len, der Tsdred-roslowakei und Jugoslawien),
vom 24. April bis zum 3. Mai in die Ta-
gungsstätte im Oberharz. Na& dem Motto
des Sonnenbergs "Miteinander spredren,
Vorurteile überwinden, sidr verständigen
und verantwortlidr handeln" stand nur ein
Referat am Vormittag und am Abend auf
dem Programm, an das sich jeweils eine
etwa einstündige Diskussion ansdrloß.
Es soll nidrt versudtt werden, aus den vier-
zehn Referaten und Diskussionen die we-
sentlidren Gesidrtspunkte herauszustellen.
Jeder Versudr wäre sidrerlidr subjektiv ge-
färbt und würde dem einen oder anderen
Referenten nidrt geredit werden. Darum
sollen nur die Namen der Referenten aus
dem deutschen Spradrraum aufgezählt wer-
den, die teils aus pädagogisdrer, teils aus
medizinisdrer Sidrt das Thema behandelten:
Prof. Dr. H. Bauer, Münster; Prof. Dr. G.
Heese, J. Kliegel, beide Hannover; Prof. tI.
Kratzmeier, Dozent A. Löwe, beide Heidel-
berg; Prof. Dr. W. Orthmann, Reutlingen;
Frau Prof. Dr. Solarova u. Frau I{. Sdrne!
der, beide Hannover.
Aus dem Ausland hielten Referate: Frau
Dr. V. Bezruökovä, Prag; Hodrwürden Di-
rektor J. van Eindhoven, St. Midrielsgestel,
Niederlande; Dr. L. Fisdr, Harrow, Groß-
britannien; Prof. Dr. L. Kaczmarek, Lublin,
Polen; Frau Prof. C. Matic, Belgrad, und
Prof. P. Matijaseviö, Zagreb.
Aus der Si<ht des Spradrheillehrers ergaben
sidr für die Rehabilitation der Spradrgestör-
ten wertvolle Erkenntnisse und Informatio-
nen, besonders aus dem Auslande, u. a. an-
dere Organisations- und Ausbildungsfomen,
weiterführende Systeme nach der Reflex-
theorie von Pawlow, der Versudt einer Ein-
ordnung der vier Bcstandteile der Spradre



und eine Systematisierung der Spradr-
störungen nadr Inhalts- und Substanzstörun-
gen. Der aufmerksame Zuhörer hatte aus-

reidrend Gelegenheit, in den Diskussionen
und in persönlidren Gesprädren mit den
Referenten seine Kenntnisse zu vertiefen
und abzuklären.
Diese Tagung hat für jeden Teilnehmer
nidrt nur viele Kontakte mit dem Ausland
ermöglidrt, sondem audr belviesen, wie
wertvoll und notwendig es ist, nidrt nur
einen Blid< über den Zaun im eigenen
Lande zu tun, sondern audr über die natio-
nalen Grenzen hinweg ins Ausland.
Nidrt nur bei uns müht sidr der Fadr-
pädagoge, auf fortsdrrittlidteren Wegen und
mit stets verbesserten Methoden dem
Spradrgestörten zut Rehabilitation zu ver-
helfen. Audr das Ausland ringt um dieses

uns alle angehende Problem und kann uns

bei der mühevollen Arbeit durdr einen

direkten Erfahrungsaustausdr weiterhelfen.
G. Reuter

Reiseangebot
zum 15. Weltkongreß der IALP

Der Generalsekretär der IALP, Dr. Perellö,
Provenza 319, Barcelona-9, Spain, bietet
aus Anlaß des 15. Weltkongresses vom 14'

bis 19. 8. I97l in Buenos Aires zwei Reisen
zu ökonomisdren Bedingungen an.

Reise A: Europa, Rio de Janeiro, Buenos
Aires, Europa.

Reise B: Europa, Peru, Chile, Buenos Aires,
Rio de Janeiro, EuroPa.

In beiden Fällen Ankunft in Europa in den
ersten Tagen des September. Reisewunsih
bitte an die angegebene Adresse. Mindest-
teilnehmerzahl 130 Mitglieder je Reise.

Landesgruppe Berlin

Auf der Mitgliederversammlung am 2. De-
zember 1969 wurde der Vorstand der Lan-
desgruppe Berlin wie folgt gewählt:

1 Vorsitzender: H. Kleemann,
1 Berlin 27, Moränenweg 6l

2. Vorsitzender: W. Kühnel,
1 Berlin 15, Sädrsisdre Straße 8

Sdrriftführer: H. Pedrer,
I Berlin 20, Prinz-Adalbert-Weg 9

Redrnungsführer: G. MakowskY,
I Berlin 44, Steglitzer Damm 84

Für den erkrankten Kollegen G. Makowsky
leitet vertretend das Amt des Red-rnungs-

führers Herr F. Blum, I Berlin 51, Klenze-
pfad 67. H. Kleemann

Landesgruppe Hamburg

An den Hamburger Sprachheilsdrulen be-
stehen in der Regel für das erste und
zweite Sdruljahr sogenannte Beobadrtungs-
klassen (B-Klassen). Sie werden von mehr-
fadrbehinderten Kindern mit sdrweren Ent-
wicllungshemmungen der Sptadte besuc*rt,

bei denen erst nadr längerer Beobadrtungs-
zeit die dominante Behinderung erkannt
und die Eingliederung in die entsprechende
Sondersdrulart vorgenommen werden kann'

Arrs der Organisation

Auf der Arbeitstagung der Landesgruppe
am 4. März 1970 wurde die »Arbeit in der
Beobadrtungsklasse., die in den Sprachheil-
sdrulen eine Randposition einnimmt und
eine besonders individuelle Unterridrts-
gestaltung erfordert, ins Blid<feld gerüdtt
und den in diesen Klassen tätigen Kollegen
Celegenheit gegeben, ihre Erfahrungen aus-
zutausdren. Es berichteten Frau Fiedler,
Herr Wadrholz. Herr Dr. Ziegler für Frau
Sdrlumbom und Herr Körner.
Darüber hinaus diente die Veranstaltung
drrrrh die Teilnahme von Herrn Landesarzt
Dr. Höxter (Gesundheitsbehörde), Herrn
Prof. Dr. Kröhnert (Universität) und Herrn
Obersdrulrat Lungfiel (Sdrulbehörde) der
gegenseitigen Information und Anregung.

Über die Arbeit in den "Förderklassen" für
mehrfadrbehinderte Sdrwerhörige an der
Hamburger Sdrwerhörigensdrule referierte
Herr Stolle. Da bei diesen Kindem die Be-
hinderung durdr die Sdrwerhörigkeit bleibt,
müssen sie die Förderklasse bis zum Ende
der Sdrulzeit besudren.
Das Verbleiben von mehrfadrbehinderten
spradrgestörten Kindern in der Spradrheil-
sdrule bildet die Ausnahme. Für diese
kleine Sdrülergruppe wurde die Einridrtung
eines B-Zuges an einer zentral gelegenen
Spradrheilsdrule erwogen. Grundsätzlidr
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sind jedodr die Sdrüler der B-Klassen nach
der Beobadrtungszeit in die entspredrenden
Sondersdtulen einzugliedern. Einige Kinder
erreidren aud-r den Ansdrluß an die Volks-
bzw. Sprachheilgrundsdrule. Thoruailh

Ioadrim Wiedrmann
zum Obersdtulrat ernannt

Herr Joadrim Wiedrmann, l. Vorsitzendet
des Bundesvorstandes der ,Deutsdren Ge-
sellsdraft für Spradrheilpädagogik e. V.o,
ist mit Wirkung vom 1. Januar 1g70 vom
Senat der Freien und Hansestadt Hamburg
zum Obersdrulrat ernannt worden. Durdr
das nadrträglid-re Inkrafttreten der lZ. An-
derung zum Hamburgisdren Besoldungs-
gesetz wurde der Ernennungszeitpunkt rüd<-
wirkend auf den l. April Ig69 vordatiert.
Herr Wiedrmann war bis zum Frühjahr
1968 als Leiter der Hamburger Spra&heil-
sdrule Ratsmühlendamm SZ tetig. eb ZS.
April 1968 wurde er in den Verwaltungs-
dienst der Schulbehörde berufen, um Herln
Obersdtulrat Dr, Hattermann in der Sdrul-
aufsicht für den Sdrulkreis Sondersdrulen
zu entlasten.

Mit Wirkung vom l. Januar lg6g war Herr
Wiedrmann zum Sdrulrat ernannt worden.
Ihm wurde die Sdrulaufsidrt für den
Sdrulkreis Sondersdtulen - ohne die Sdru-
len für Lernbehinderte - und den Sonder-
unterridrt übertragen.
Wir wünsdren Herrn Wiedrmann Glüd< und
Erfolg in seinem Amt und weiterhin eine
ungebrodrene Sdraffenskraft 

- audr zum
Wohle unserer "Deutsdten Gesellsdraft für
Sprachheilpäda gogik".

Landesgruppe Rheinland
Beridrt über die Tagung

am 20. November lg69 in Düsseldorf
Nad: den vorangegangenen Tagungen, die
alle in Köln stattfanden, wurde die letzte
Tagung 1969 der Landesgruppe Rheinland
von den Düsseldorfer Kollegen an der
Spradüeilsdrule Düsseldorf unter der Lei-tung von Sondersdrulrektor Bensheimer
vorbereitet und veranstaltet.
Auf der Tagesordnung standen:
l. Beridrt über die Sdrulsituation

in Düsseldorf,
2. Praktisdre Vorführungen in zwei Klassen,
3. Diskussion,
4. Aktuelle Verbandsfragen.

Zu Punkt 1: Herr Bensheimer gab einen
Überblid< über die örtlidre Situation der
Spradrheileinridrtungen in Düsseldorf, ins-
besondere der Düsseldorfer Spradrheil-
s<hule, die z.Z. nodt in einem Altbau mit
einer Sdrule für Lernbehinderte und der
Körperbehindertensdrule zusammen unter-
geb-radrt ist. Der Umzug in ein Heilpädago-
gisdles Zentrum steht in Aussidrt.
Interessant sind die dortigen Differenzie-
rungsmaßnahmen bei der Aufnahme der
Schulneulinge. Sie werden in drei Gruppen
aufgeteilt: a) reguläre Eingangsklasse, b)
Beobadrtungsklasse, c) Sdrulkindergarten.
Sdrüler der Beobadrtungsklasse sind soldre,
bei denen Diagnose und Prognose aus ver-
sc'hiedenen Gründen nidrt eindeutig zu ge-
ben sind. Soldre Sdrüler können bis zl zwei
Jahren in der Beobadrtungsklasse bleiben.
Bemerkenswert ist ferner das Düsseldorfer
Bemühen um die Erfolgskontrolle bei Ent-
laßschülern.

Zu Punkt 2: Cezeigt wrrrden die Beobadr-
tungsklasse I b, Frau Pfeffer bei musika-
lisdr-therapeutisdrem Spiel, und die Klasse
Nr. 3, Herr Konrektor Behnke bei gruppen-
therapeutisdrer Arbeit. Frau Pfeffer führte
mit 17 Kindern Möglichkeiten rhythmisdr-
musikalisdrer Bewegungsgestaltung nadr
ausgewählten Beispielen erfolgreicher Tanz-
musik (2. B. "Banana Boat") vor. Dabei
wurde kein einziges Wort von den Kindern
verlangt und gesprodten. Herr Behnke ge-
währte uns Einblid< in seinen Erfahrungs-
sdratz gruppentherapeutisdrer Arbeit. -Er

zeigte eine Fülle therapeutisdrer übungen
mit einer Gruppe. Diese übungen boten so-
wohl den Stammlern wie auch den stottern-
den Kindern Hilfen an.

Zu Punkt 3: Alle Teilnehmet waren beein-
drud<t von der therapeutisd:en Auswirkung
der Darbietung, die Frau Pfeffer mit ihrei
Klasse geboten hatte. Durdr soldre Bewe-
gungstherapie wird der unkoordinierte Be-
wegungsdrang zu geordneter Konzentration,
eine der Voraussetzungen weiterer spradr-
heilpädagogisd-rer Arbeit. Herrn Behnke
wurde für die dargebotenen Therapie-
Anregungen ebenfalls besonders gedankt.
Femer wurde aud: in Düsseldorf deutlich,
daß längst nidrt alle betreuungsbedürftigen
Kinder im vorsdrulisdren und sdrulisdren
Alter audr wirklidr betreut werden können.
Zu Punkt 4: Herr Möller, Vorsitzender der
Landesgruppe Rheinland, beridrtete über
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die Tagung des enveiterten Vorstandes in
Heidelberg vom 9. bis 11. Oktober. Ab-
sdrließend wurde das Thema für Bremen
(1, bis 3. Oktober 1970) kurz angesprodren:

"Spradrstörung und Mehrfadrbehinderung".
Sdrriftführer KIose

Ubungsblätter zur Spradrbehandlung

Die von der Deutsdren Gesellsdraft für
Spradrheilpädagogik e. V. herausgegebenen
übungsblätter zur Spradrbehandlung sind
seit dem Ersdreinen der ersten Hefte vor l5
Jahren ständig weiter entwickelt, erweitert
und verbessert worden.

In den letzten Monaten wurden von Johan-
nes Wulff gemeinsam mit Henning Wulff
die Folgen l, 2, 5, 7 und 8 überarbeitet.
Weitere Folgen werden in Kürze nadt
neueren Gesidrtspunkten verbessert und neu

aufgelegt.

In Folge 5 "Für Kinder mit Spradrverzö-
gerung und Stammeln. sind u. a. spezielle

Vokalübungen, spredrmotorisdre und atem-
regulierende und vor allem Anregungen für
die Verbesserung falsdrer und für den Er-
werb fehlender Laute aufgenommen wor-
den.

Wie der Verlag mitteilt, haben die Neu-
auflagen, besonders durdr Umfangauswei-
tung, unter den heutigen Kostenbedingun-
gen Preiserhöhungen notwendig werden
lassen, die ab 1. Juli 1970 wirksam werden.
Den Sdrulen, Spradüeilheimen, Lehrkräf-
ten, Kliniken und behördlidren Dienststel-
len gewährt der Verlag künftig n e b e n
dem Mengenrabatt bei Abnahme von 50

und mehr Heften in beliebiger Sortierung
zusätzlich audr bei kleineren Mengen
l0 0/0 Sonderrabatt bei Direktbestellung
vom Verlag. Dadurdr wird die Preiserhö-
hung für die oben bezeid:neten Empfänger-
gruppen bei Direktbestellung weitestgehend
aufgehoben.
'Wir verweisen auf das beiliegende Rund-
sdrreiben des Verlages.

Heindorf, H., K. Renker und Gisela Sdrön'
rod<, unter Mitarbeit von H. Enke: Über
Auffälligkeiten bei Vorsdrulkindern. Der
Einfluß somatisdrer, spradrlidrer und psy-

drisdrer Auffälligkeiten auf die Entwi&lung
der Kinder. - Ergebnisse einer Längs-
sdrnittuntersudtung -. VEB Verlag Volk
und Gesundheit, Berlin 1967. Mit 28 Ab-
bildungen und 46 Tabellen im Text. 119

Seiten. Kartoniert 5,80 MDN.

Diese Gemeinsdraftsarbeit ist ein überzeu-
gendes Beispiel dafür, wie umfangreidr
heute empirisdre Forsdrungsarbeiten ange-
legt sein müssen, um zu angemessenen Re-
sultaten zu führen. Sie ist aber audr Beweis
dafür, daß nur im Forsdrungs-Kollektiv
eine soldre Arbeit zu leisten ist, die wie die
vorliegende in Art und Umfang das Fadr
und die Kompetenz eines einzelnen Wis-
sensdraftlers oft weit übersteigt. Mit ihrer
Untersudrung wollen die Autoren beispiels-
weise einen Beitrag bieten, der zur weite-
ren Entwid<lung des Gesundheitssdrutzes
und zur Verbesserung des Gesundheitszu-
standes der DDR-Jugend führen soll. Dies
ist ansdreinend ähnlidr nötig wie in der

Bücher und Zeits cl:rriften

Bundesrepublik, denn die Verfasser fordern
in ihren Sdrlußfolgerungen (S. 103 ff.),
"daß eine gesundheitlidre Betreuung der
Kinder bereits im Vorsdrulalter notwendig
ist, denn nur zwei Fünftel der Kindergar-
tenkinder erwiesen sidr in allen Untersu-
drungen als unauffällig".

In dem audr besonders für Sondersdrul-
lehrer - und hier wiederum für Sonder-
sdrullehrer für Spradrbehinderte - sehr
bedeutsamen Werk wird mit den Ergeb-
nissen dieser umfangreidren Längssdrnitt-
untersudrung nadrgewiesen, "wie die kör-
perlidre, spradrlidre und psydrisdre Ent-
widrlung von etwa 1000 Vorsdrulkindem
innerhalb von drei Jahren verlief, weldre
Störungen auftraten und sidt als besonders
gravierend für die Entwid<lung der Kinder
auswirkten. (Vorwort, S. 7). Im Budr wird
dazu ausführlidr die Zielsetzung und Me-
thodik der Untersudrung dargelegt (mit
Abdrud< des Frage- und Untersudrungsbo-
gens), wobei präzisiert wird, daß sidr die
Auswertung auf 841 Kinder, die dreimal
untersudrt werden konnten, tresdrränkt
(s. 13).
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Die Ergebnisse der Arbeit beleudrten die
Familienverhältnisse, den somatisdren Ent-
wid<lungsstand, die somatisdren Befunde,
die Spradrstörungen und die psydrisdren
Auffälligkeiten. IJnseren Lesern sei hier
wegen der gebotenen Kürze nur das Ergeb-
nis der Spradrüberprüfung auszugsweise
mitgeteilt, war es dodr »ein Hauptanliegen
des Forsdrungsvorhabens, Sprachsdrädigun-
gen ... im Verlauf des Untersudrungszeit-
raumes zu registrieren und auffällige Kinder
rechtzeitig in Dispensairebetreuung zu über-
nehmen" (S. 57). Von 454 Knaben waren
nad.r Tabelle 19 (Seite 59) 170 : S7,4olo
spradrgestört, von 387 Mäddren gB
24,0 0/0. über die leid-rteren Fälle hinaus,
wo hauptsädrlidr die Eltern und die Erzie-
her entspredrend beraten wurden, mußten
46 Kinder in die Spradrabteilung einer
HNO-Klinik, weitere 46 Kinder in die Am-
bulanz einer Spradrheilsdrule, 6 Kinder in
den Spradrheilkindergarten und 4 Kinder
in die Spradrheilsdrule überwiesen werden.

Diese dodr ganz bead-rtlidren Befunde, die
nodt vielfältig, z.B. differenziert nadr
Spradrstörungen usw., sowie statistisd-r aus-
gewertet wurden, führen die Verfasser zu
handfesten Forderungen, denn nadr ihren
Erfahrungen »wird züt Förderung der
sprad-rlidren und psydrisdren Entwid<lung
der Kinder in Krippen, Heimen ,rä
Kindergärten nodr immer zu wenig getan«
(S. 106); Erfahrungen, die wir audr für die
Bundesrepublik leider nur bestätigen kön-
nen. Die Forderungen sind folgende: Die
Erzieherinnen müssen gründlidre Kenntnisse
über die spradrlid-re und psydrisdre Ent-
wi&lung besitzen, die Gesundheitserzie-
hung muß sehr früh prophylaktisdr und
rehabilitierend einsetzen und dabei ,die
Einheit von medizinisd-ren und pädagogi-
sdren Aspekten ermöglichen. (S. 106).-Für
unsere Leser ist der Hinweis sehr bedeut-
sam, daß "die Untersudrungsergebnisse
dieser Arbeit. . . in aller Deutlidrkeit er-
kennen (lassen), daß das Sdrwergewidrt lo-
gopädisdrer Hilfe auf die Früherfassung
und Frühbehandlung gelegt werden muß.

Darauf ist u. a. besonders von K. p. Bed<er
mit Nad-rdruck verwiesen worden, indem
er eine Strukturveränderung der Spradr-
heilsd-rule im Interesse einer Konzentiation
aller Kräfte auf die Unterstufe und die
Kindergärten forderte« (S. foa.
Die weiteren Aussagen über die Familien-
verhältnisse, den somatisdren Entwid<lungs-

stand, über die somatisdren Befunde und
die psydrisd-ren Auffälligkeiten, die das
Budl liefert, sind für alle Heilpädagogen
so aufsdrlußreidr, daß man diesem Werk
weite Verbreitung wünsd-ren muß.

Arno Sdtulze

Antti Sovijärvi: Der Lautübergang im
Lidrte von Röntgenfflmen und Spektro-
grammen. Ersdrienen in deutsdrer Spradre
in Helsinki 1969 bei: Suomalainen Tiede.
akatemia, zu beziehen iiber: Akateeminen
Kirjakauppa Helsinki, 18 Seiten.

Im Jahre 1957 wurde am Phonetisdren In-
stitut der Universität Helsinki die Erfor-
sdrung der Artikulation der ffnnisdren
Spradrlaute mit Hilfe von Röntgenfflmen
begonnen und weitergeführt. Die inzwi-
sdren durd-r den Erwerb neuer Apparate
und z. T. selbst entwickelter Zusatzgeräte
erhebhdr verbesserte Tedrnik ermöglidrte
genauere und deutlidrere Verfahren.
Antti Sovijärvi zeidrnet in seiner Sdrrift die
Entwid<lung und Ergebnisse einiger For-
schungsprojekte auf, die das Eindringen in
die komplizierte Welt det Bewegungen der
Spredrorgane zrm Ziele haben. Dabei wird
den physiologisdr-akustisdren Eigensdraften
der Transitionen von Lautkombinationen
besondere Beadrtung gesdrenkt.
Die für die einzelnen Lautsegmente erfor-
derlichen Bewegungsphasen aller an der
Artikulation beteiligten Teile der Spredror-
gane, sogar der weidren, bisher im Rönt-
genfflm wenig Kontrastmengen bietenden
Teile, sind genau dargestellt und gemessen,
Soviiärvi weist zum Sd-rluß auf die Mög-
lidrkeit der Verwendung dieser Verfahren
bei der Erforsdrung der artikulatorisdren
Abweidrungen der Dyslalien sowie des
Stotterns und Polterns hin.
Für an der Phonetik interessierte Kollegen
dürfte die übersidrtlich und klar gegliederte
Sdrrift von Interesse sein. SDeq Bügqth

Hofmann, W.: Spradrbildung und Spredr-
erziehung des lernbehinderten Kindes auf
phonetisdrer Grundlage. VII und 166 Seiten.
Neckar-Verlag Villingen 1969. 18,- DM.
Ganz bewußt stellt Hofmann das Anliegen
der Spradrbildung, das von vielen Seiten
Zagärge bietet, in den Zusammenhang mit
Spredrerziehung als einer 'Erziehung z u m
und durch Spredren" (Dradr). Und audr
diese Spredrerziehung wird ebenfalls ganz
bewußt auf der Ebene der Spredrtedrnik

92



aufgebaut, ohne die ständigen Bezüge zum
sinnvollen Spredten zu übersehen' Das
Budr verrät viel zu sehr die Handsdrrift des

bewährten Erziehers, als daß eine vorder-
gründige Artikulationstedrnik verabsolutiert
würde. Es setzt hier einen Sdrwerpunkt,
und nidrt den geringsten: die phonetisdre
Grundlage.
Auf einer alten Erkenntnis von H. Gutz-
mann (1924) aufbauend, bezeidrnet der Ver-
fasser den ersten Spradr-, Lese- und
Sdrreibunterridrt als die einmalige und ef-
fektive Phase der Sdrulzeit, die Behand-

^ Ir.,g von Spredrstörungen und basale
Spredrerziehung anzusdrließen. Das gilt für
Kinder mit einer allgemeinen Spradr- und
Stimmsdrwädte, mit Restbeständen einer
verzögerten Spradrentwid<lung, mit eigent-
lidren Stammelfehlem und für Kinder, die
stottem bzw. potentiell dieserart belastet
sind.

Die phonetisdte Grundlage bietet zunädrst
für viele Spredrstörungen einen unmittelba-
ren Zrgang zur Lautartikulation. Ihre Be-
schreibung ist relativ eindeutig festgelegt,
ihre genaue Kenntnis bietet zumindest der
teildiagnostisdren und teiltherapeutisdren
Bemühung einen orientierenden Einblick
in die Bewegungsgestalt des Spredtens' In-
sofern wird also die physiologisdre Phone-
tik hier in den Vordergrund gerü&t.

Anatomisdre und physiologisdre Einführun-
gen informieren über die widrtigen Grund-
lagen. Als besonders angenehm muß -
vorwiegend für den Studierenden - be-
zeidrnet werden, daß jeweils weiterführende
Literatuwerweisungen kapitelweise zuge-
ordnet sind. Der Verfasser stellt sidl damit
sofort und anerkennenswerterweise dem

A Vergleldr, ein Vorgehen, das besonders im
Bereidr der angewandten Phonetik von Vor-
teil ist. Sowohl in fadrlidren Detailfragen
als in der Nomenklatur ist das Gesamtfeld
offen. Mandre der von W. Hofmann dar-
gestellten Sadrverhalte und Bezeidrnungen
gehen auf weiten Stred<en mit bekannten
Lehrmeinungen (Wängler, v. Essen, Bran-
denstein u. a.) konform, mandre verraten
eine eigenständige Deutung. Diese aber
wird begründet vorgetragen und bietet sidr
sauber und korrekt der fadrlidren Diskus-
sion.

An die anatomisdr-physiologisdre Einfüh-
rung (S. 9-28) sdrtießt sidr die Bespre-
drung einzelner Laute an, wobei eine ein-
leitend gegebene physiologisdre Definition

(S. 29 f.) vom Standpunkt der Allgemein-
gültigkeit zo eng ersdreinen muß. Die
Lautbespredrung folgt durdrgehend dem
Sdrema: Analyse - Stellungen und Bewe-
gungen bei der Lauterzeugung - Synthese

- Betradrtung des Einzellautes - Fehlbil-
dungen - Therapie der Fehlbildungen.

Die Einteilung bezwe&t, "eine medrani-
sierte, nadr Rezepten festgelegte Therapie"
zu vermeiden und eine "dem Einzelfall
angepaßte Übungsbehandlung« zu gewähr-
leisten (S. 29).

Dabei werden spradrpsydrologisdr relevante
Erkenntnisse verarbeitet, weldre sidr von
der ,medranisdren Lautkorrektur" (S. 36)

absetzen und die "klanglidre Erfassung",

"gute Vorbilder", "natürlidren Rhythmus"
(S. 36), Beüd(sidrtigung der häuffgeren
Kurzübung an Stelle der konzentrierten
Langbehandlung (S. 3) u. a. in den Vorder-
grund rüd<en.

Nadr der Gruppe der Nasallaute folgt die
der ,Semivokale" w, I und r, weldre in
dieser Zusammenstellung ungewöhnlich
sind. AIs "Liquide" können wohl I und r
bezeidrnet werden, kaum aber w. Gerade
aber vom physiologisdren Standpunkt aus,
d. h. vom Kriterium der distinktiven Bewe-
gungsmerkmale, hätte sidr die Eingliede-
rung in Fricativae, Vibrantes und Laterales
als prägnanter angeboten.

Die Gruppe der "Blaselaute" sdtließt an,
wobei bei der dentilabialen Bildung nun-
mehr nur f auftaudrt, da w bei den Semi-
vokalen abgehandelt wurde. Wohltuend ist
hier anzumerken, daß bei der Therapie der
s-Laute die sogenannten passiven Metho-
den nidrt in Bausdr und Bogen verdammt
werden. Warum sollen sie nidrt dort einen
Lernvorgang unterstützen können, wo eine
unausgeprägte Kinästhetik stimuliert wer-
den kann? Praktisdrerweise vemeist Hof-
mann auf einfadre Hilfsmittel (präparierte
Zündhölzdren usw.) (S. 60).

Beibehalten ist die diskutierte Bezeidrnung
,Explosivlaute", wobei weitere Termini er-
wähnt werden. Obwohl die ausführlidr dar-
gestellte und durdr eine Lautaufzeidrnung
verdeutlidrte Bildungsweise auf die prä-
gnante totale Versdrlußphase (stop) deutet
und das zum Sdrluß dargestellte Mund-
Hand-system bei diesen Lauten auf den
Vergleich des "Äbstoppen des Verkehrs-
stromes(( (s. I37) zurüdrgreift, wird die
Bezeidrnungsproblematik nidrt aufgegrif-
fen. Wohltuend jedodr werden gerade hier
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die Fragen der Phonemrealisation im Ge-
gensatz zu erstarrten Normen aufgegriffen.
Die Affrikaten werden als »Lauthäufungen«
gekennzeidtnet, wobei audr die nidrt
sdrriftkonventionellen Formen (pf, ksdr,
gsdr, tsch) einbezogen werden (S. 8t f.).
Näseln, Vokalbildung und allgemeine Fol-
gerungen für den Aufbau therapeutisdrer
Maßnahmen werden ausführlidr abgehan-
delt. Hinsidrtlidr der Diagnose wird auf die
bewährten Modelle verwiesen, die durch
eigene Vorsdrläge aus der Praxis erweitert
sind. In einem Anhang unternimmt es Hof-
mann in verdienstvoller Weise, 82 Büdrer
phonetisdr-spradrheilkundlidrer Ridrtung in
einer Kurzbespredrung vorzustellen.
Das Budr sdiließt mit einer Besdueibung
des Mund-Hand-systems von Sdrubed< -Hofmann sowie der optisdren Grammatik
nadr Sdrubecl<, die wegen ihres speziffsdren
Charakters für Lern- und Geistigbehinderte
hier nidrt gewürdigt werden sollen.
Der Vorteil des phonetisdr konzipierten
Lehrganges einer Spradrtherapie für lern-
behindete Kinder liegt in seinem stetigen
Rückgriff auf einfadre und einsidrtige Ver-
hältnisse. Das Budr von W. Hofmann bie-
tet daher eine gute Grundlage für
diese Arbeit, von der aus jederzeit der
Ansdrluß an weitere Bereidre des spradr-
pädagogisdren und spredrtherapeutisd-ren
Tuns möglidr ist. Diesen Charakter zielt
es direkt an durch die Aufnahme fadrge-
redrt zugeordneter Literaturhinweise sowie
die Kurzbespredrung einiger Standard-
werke.

Audr für die Praxis der Spradrbehandlung
an Sondersdrulen für Spradrbehinderte so]
wie für die Ambulanz kann Hofmanns
Arbeit sehr empfohlen werden.

W. Orthmann

E. Bartsdr u. a.1): Untersudrungen zur pa-
thogenese des Stotterns. Aus:,Zeitsdrrift
für Psydrologie mit Zeitsdrrift für ange-
wandte Psydrologie", Band 169, Heft S-4.
Johann Ambrosius Barth Verlag, Leipzig
1964.

Die Ärbeit stammt aus dem Institut für
Sozialhygiene der DDR, Berlin-Lidrtenberg
(Dir. Prof. Dr. E. Marcusson) und ist dem
Direktor des Instituts zum 65. Geburtstag

r) p-nt-gr Mitwirkung von H. Marcusson, D.
Müller. W. Oehmisdr. W. pedrmann und
H.-D. Rösler.

gewidmet. Da sie bei der heute allerorts
wieder verstärkt anlaufenden empirisdren
Forsdrung audr im Bereidr der Spradrge-
s&ädigtenpädagogik in ihrem Ansatz immer
nodr von Bedeutung sein kann, sei hiermit
trotz der inzwisdten vergangenen Zeit aü.
die Ergebnisse hingewiesen, die allerdings
in mandrer Hinsidrt, etwa sdron in Bezug
zu den Untersudrungsmethoden, nodr sehr
problematisdt sein dürften. Die Untetsu-
$1ngen gehen aus von der Feststellung,
daß in der umfangreidren Literatur übJr
das Stottern "diese Spradrstörung zumeist
auf konstitutionelle Besonderheiten zurück- A
geführt (wird), die beim Zusammentreffen
mit milieuabhängigen Bedingungen das
Leiden zur Manifestation gelangen lasseno.
Vorrangig sollen aber die konstitutionsbe-
dingten, zentral-nervösen Funktionsschwä-
chen sein (spradr-kinästhetische Retardie-
rung, Linkshändigkeit, körpermotorisdre
Ungeschicklid*eit, Infektanfälligkeit, vege-
tative Steuerungssdrwädten: bemerkbar im
Sdrulbetrieb durdr erhöhte Erregbarkeit,
Ablenkbarkeit und Ermüdbarkeit).
Zwei Sozialhygieniker, ein Psydriater, zwei
Psydrologen und ein Statistiker sind nun
diesen Faktoren nadrgegangen. Die vorlie-
genden Untersudtungsergebnisse stammen
aus einer Vor- und Stidrprobenuntersudtung
im Berliner Stadtbezirk Lidrtenberg (vor-
wiegend Industrie- und damit Arbeiterbe-
zirk).
Verlauf der Untersudrung: Die Direktoren
aller Sdrulen des Bezirks meldeten sdrrift-
lidr die Kinder, die durdr Stottern auffielen.
Die Untersudrer wählten dann die Kinder
der Jahrgänge 195f, 1952 und lg53 aus
(psydrisdr-physisdre Latenzphase!). Von den
so insgesamt erfaßten 50M Lidrtenberger
Sdrulkindern stotterten 35 (22 Obersdrüler, - -
8 Hilfssdrüler - 32 Knaben, B Mäddren),
also 0,68 0lo der zrr Zeit d,ü Untersudrung
(1. Halbjahr 1962) 9- bis lljährigen. (Das
sind sidrer Mindestzahlen, da mandre Leh-
rer oft leichtere Störungen nidrt als Sprach-
störung "Stottern« bewerteten, meinen dazu
die Untersudrer.) Ferner wurde jeweils ein
nidrt stotterndes Kind gleidren Gesdrledrts
und Jahrgangs aus denselben Klassen aus-
gesudrt, das dem Stotterkind im Geburts-
datum am nädrsten kam. Es ergab sidr, daß
von diesen 35 Kontrollkindern 5 einmal
vorübergehend gestottert hatten, die Stö-
rung hatte sidr dann von selbst wieder
verloren, sagten die Eltern; die Lehrer
hatten sie nadt Aussage der Untersucher
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nidrt einmal bemerkt. Diese Kinder wur-
den dann durdr andere Kontrollkinder, die
nie gestottert hatten, ersetzt.

Als erstes wurde die körperliche
B e s c h a f f e n he i t dieser beiden Grup-
pen untersudrt, die somatometrisdren Da-
ten (Körperhöhe, Gewidrt, Pulsfrequenz,
Brustumfang, Kopfumfang, R. R. systol,
R. R. diastol [Blutdruck)) wurden für diese
7 Merkmale in vier Gruppen dargestellt:
l. Stotterer ohne Hilfssdrüler - 2. Kon-
trollgruppe ohne Hilfssdrüler - 3. Stotte-
rer mit Hilfssdrülern - 4. Kontrollgruppe

A mit Hilfssdrülern. Alle Gruppen hatten ein
Durchsdrnittsalter von 9 Jahren und 8 Mo-
naten. Die gefundenen Daten der 7 Merk-
male wurden nun mit Soll- oder Normwer-
ten verglidren. Diese biometrisdren Daten
ergaben keine sidreren Untersdriede zwi-
schen den Stotterern und den Nidrtstotte-
rern.
Auch pathologische Organbe-
f u n d e wurden berüd<sidltigt, dabei zeig-
ten sidr ebenfalls bei den Stotterern keine
besonderen Organsdrwädten oder anderwei-
tige Auffälligkeiten. Bei der Untersudrung
der Infektanfälligkeit fanden
sidr audr keine diesbezüglidren Anzeidren
einer gesdrwädrten Disposition bei den
Stotterern. Bei den Linkshändern stand nur
1 Stotterer 2 Nidrtstotterern gegenüber,
Linkshändigkeit hat demnadr in
dieser Population audt keinen Aussagewert.
Audr bei der vegetativen Lage fan-
den sidr keine Untersdriede zwisdren den
Stotterern und der Kontrollgruppe. Die
Untersudrer fassen also ,u5samsn; "Die
Organbefunde... verhalten sidr gegenüber
dem Stottern offensidrtlidr invariant, d. h.
es besteht zwisdten diesen Organbefunden

A r.d dem Stottern keine direkte nadrweis-
bare Verbindung..
Nun wurden die motorisdren Leistungen
an Hand eines Vergleidrs von Sdrrift- und
Turnleistungen untersudrt. Es ergaben sidr
folgende Unterschiede im
Schreiben: Bei den Zensuren ,,sehr
gut« und »gut« waren die Stotterer weni-
ger stark vertreten als die Nidrtstotterer.
Ein sidrerer Untersdried zu den Nidrtstot-
terern: die Stotterer haben einen größeren
Anteil »ausreidrender« Leistungen, die
Nidrtstotterer liegen mehr bei "befriedi-
gend". Beim Turnen ergabeu sidr keine
nennenswerten Gruppenuntersdriede.
,Diese Ergebnisse widerlegen zwar nidlt
die Annahme eines motorisdten Leistungs-

defizits bei Stotterern, sie sind aber geeig-

net, Bedenken gegen simple Verallgeme!
nerungen anzumelden«, sagen die Unter-
sudler dazu.
Von den Eltern wurden nodl Daten über
die statisdre und lokomotorisdre Entwid<-
Iung ihrer Kinder erfragt, danadr war ein
verspätetes Aufridrten zu beobadrten bei
18,7501o der Stotterer und bei 14,28o/o der
Nidrtstotterer; das Gehen war verspätet bei
L2,50olo der Stotterer und bei l4,28alo der
Kontrollkinder. Audr die neurolo gi-
sche Untersuchung ergab dem-
12gh »bis auf die im motorisdren Bereidr
auftretenden Besonderheiten keinerlei An-
haltspunkte zur Differenzierung von Stot-
terern und Nidrtstotterern".
Ansdrließend sollten einige psycholo-
g i s c h - p s y c h i a t r i s c h e D a t e n
ffxiert werden. Hierzu wurden Stotterer
und Vergleidrskinder exploriert und die
Befunde durdr Angaben der Eltern, Lehrer,
Hortnerinnen und Mitsdrüler ergänzt, Zt'
nädrst wurde erst einmal der Grad der
Sprachstörung gekennzeidrnet (I :
leidrt, II : mittelsdrwer, III : sehr
schwer). Grad I zeigten I3 Obersdrüler und
3 Hilfssdrüler (die letzteren zweimal kombi-
niert mit Sigmatismus und einmal kombi-
niert mit Agrammatismus). Grad II zeigten
14 Obersdrüler und 5 Hilfssdrüler (wie-
derum bei den letzten einmal kombiniert
mit Sigmatismus), der Grad III wurde nidtt
diagnostiziert.
Die B ef indlichkeit der Stotternden
sdreint durdr das Spradrleiden - nadr ihrer
Stellungnahme zur eigenen Spradrstörung

- relativ wenig beeinträdrtigt.
Eine weitere Untersudrung ergab, daß aber
die psychasthenischen Ver-
haltensweisen bei Stotterern vor-
herrsdren, wobei das Symptom "Disziplin-
schwierigkeiten" hier für das Dominieren
einer mehr sthenisdren Einstellung steht.

Danadr bestätigen sich nadr Meinung der
Autoren die Angaben von Vtr,ltuorn, wo-
nadr die sdreuen, sdrüdrternen, ängstli-
chen . . . Kinder unter Stotterern "wohl
häuffger" anzutreffen seien.

Die Tabelle der Verhaltensbeson-
derheiten ergibt im einzelnen: Ab-
norme Empffndlidrkeit : 18 Obers&rüler-
Stotterer, jedodr keine Obersdrüler-Ver-
gleidrskinder; 2 Hilfssdrüler-Stotterer, I
Hilfssdrul-Yergleidrskind, Bei den erwähn-
ten Disziplinsdrwierigkeiten - 2 Obersdrü-
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ler-Stotterer, I Obersdrul-Vergleidrskind; I
Hilfssdrul-Stotterer, 1 Hilfssdrul-VergleicJrs-
kind. Sdrüdrternheit bzw. Gehemmtheit
wurden festgestellt bei 20 Obersdrüler-Stot-
terern und tB Obersdrüler-Vergleidrskin-
dern, bei 4 Hilfssdrüler-stotterern und 1

Hilfssdrul-Vergleidrskind. Angstlidrkeitz)
wurde nur bei 8 Obersdrüler-Stotterern be-
merkt.
K ö rperm o to ri s ch werden folgende
Auffälligkeiten in der Tabelle aufgeführt:
Nägelreißen und -knabbern(?): 6 Obersdrü-
ler-Stotterer und 2 Obersdrüler-Vergleidrs-
kinder. Ti&artige Zu&ungen: I Obersdrul-
Stotterer (Hüstelti&) und 1 Hilfssd-rul-Stot-
terer (Sdrulter-Arm-Tid<).
Die Trotzphase war nadr Angaben
der "glaubwürdigen Erziehungsberedrtig-
ten" für 5 Stotterer und 6 Kontrollkinder
gut erinnerlidr. Bei den Stotterern wurde
sie viermal, bei den Kontrollkindern einmal
als lange und stark ausgeprägt angegeben.
Neurotisdre Fehlhaltungen fanden sidr bei
17 Obersdrüler-Stotterern und 4 Hilfssdrü-
ler-Stotterern, bei je I Obersdrul- und
Hilfssdrul-Stotterer mit psydrogenem nädlt-
lidrem Einnässen kombiniert,
Eine weitere Tabelle gibt die Psyd-romoto-
rik und Stimmungsqualitäten an. "Danadrist die Mehrzahl der Stotterer in ihrem
psydrisdren Verhalten unruhig-unstet; eben-
so wird deutlidr, daß zu gleidraltrigen und
intellektuell altersgemäß nidrtstotternden
Kindern kein Untersdried vorliegt . . . Die
Sdrläfrig-Matten und (die) Reizbar-Mürri-
schen (treten) in der untersudrten Popula-
tion so gut wie gar nidrt auf."
Bei der Sudie nadr sdrulisdren, für die
Pathogenese des Stotterns spezifisdren No-
xen ergab die Analyse der Sdrüler-/Lehrer-
bzw. der Sdritler-/Mitsdrülerbeziehungen
jedodr keine verwertbaren Anhaltspunkte.
Die Untersudrer betonen ganz ridrtig, daß
die bisherigen Untersudrungsergebnisse
nidrts darüber aussagen, »in weldrem Vet-
hältnis diese Charakteristika zum Stottern
stehen, insbesondere nidrt, ob und inwie-
weit sie Ursadre oder Folge sind
(Sie) können letztlid-r (nur) sagen, daß
die . . . erfaßten Merkmale mit dem Spradr-
leiden korrelieren".
Abschließend wurde nodr eine Analyse der

sozialen und erzieherisd-ren Entwidrlungs-
umstände der Stotternden und Nidrtstot-
ternden vorgenommen. Die sogenannte

"Erziehung auf der Straße" und die im
Hort ergaben keine Anhaltspunkte. Audr
die Berufstätigkeit der Mut-
t e r kommt nadr dieser Untersud:ung
wohl nidrt als Störfaktor in Frage. In bei-
den Untersudrungsgruppen waten zwei
Drittel der Väter Fad-r- und an- bzw. un-
gelernte Arbeiter, das restlidre Drittel wa-
ren Angestellte und Angehörige der Intelli-
genz. Einem Erziehungswedrsel kommt für
die Entstehung des Stotterns nadr dieser .q
Untersudrung keine besondere Bedeutung
zu.
Ein Drittel der stotternden Arbeiterkinder
und ein Fünftel der stotternden Angestell-
tenkinder kommen aus gestörten Fa-
milien (gesdriedene Ehen, Tod eines
Elternteils usw.), dem stehen bei den Kon-
trollkindern jeweils in ihrer Höhe entspre-
drende Werte gegenüber, so daß diese Er-
gebnisse ebenfalls negativ ausfallen.
Auffällig gestörte Erziehungssituationen
kommen aber bei den Stotterern doch ver-
mehrt vor. "Dieses Ergebnis bestätigt die
allgemeine Erfahrung, daß von einer äu-
ßerlidr gestörten Familiensituation aus nidrt
unbedingt Rüdcsdrlüsse auf eine gestörte
Erziehung gezogen werden können. Offen-
sidrtlirh beginnt die Erziehung erst dann
zu leiden, wenn die Störung auf die
,innere. Familiensituation übergreift. . .

Damit sdreint nidrt sosehr das einmalige
Makrotrauma (Tod, Ehesdreidung usw.) als
vielleidrt eine Summe von Mikrotraumen
maßgeblidr,"
Die Autoren sagen am Sdrluß ihrer Arbeit
noch einmal selbst, daß die vorliegende
Untersudrung »nur relativ grobe Ausiagen ^
über das Vorhandensein von korrelativen
Zusammenhängen zwisdren einigen Merk-
malen der Person, der sozialen Entwi&-
lungsgesdridrte und dem Stottern« gestat-
tet, und sie stellen fest, daß "das Problem,
auf weldre Weise die personen- bzw. um-
weltabhängigen Variablen mit dem Stottern
kausal verbunden sind, damit nidrt beant-
wortet wird". Arno Sdtulze

Der heutigen Ausgabe unserer Zeitsdrrift
liegt die Einladung zur IX. Arbeits- und
Fortbildungstagung in Bremen mit Rü&-
antwortkarten sowie ein Rundsdrreiben un-
seres Verlages betr. Preisänderungen für
"Übungsblätter" bei.

2) Unter "Angstlidrkeit« wurde nidrt die
Sprechangst verstanden, sondern eine er-höhle allgemein-ängsllidre Grundhaltus,
zurückzuführen auf eine sehr ausgeprägt-e
Selbstunsidrerheit.
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Philologin mit 1. Staatsexamen, abgeschlossenem Zusatzstudium der
Sonderpädago gik, Fachrichtun g

Spra chbehin dertenpäda go gik
und pädagogisdrer Erfahrung sudrt interessanten Wirkungskreis zum
1. September 1970.

Angebote erbeten unter Spr. 102 an den Verlag Wartenberg & Söhne,

2 Hamburg 50, Theodorstraße 41 w.

Anzeigenwünsche
bitten wir unmittelbar an den Verlag denSpradrheilarbeitu heranzutragen.
Annahmesdrluß für Anzeigen ist der 7.2., 1.1.,1.6., 1.8.' 1.10., 1.12. für die
jeweils im gleidren Monat erodreinende rSprachheilarbeit..
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Gerverbliche Anzeigen :

r/1 seite 250,- DM, r/2 Seite 125'- DN{' r,'a seite 65'- DM.

Wartenberg & Söhne . 2 Hanrburg 50, Theodorstraße 41

Für die Behandlung von Spradrstömngen, insbesondere von Aphasien bei
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Sprachtherapeutin
(Logopädin, Spradrheilpädagogin, o. ä.)
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zuarbeiten.
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- Personalabteilung -
7704 Gailingen, Kreis Konstanz



Ithriflenreihe der Deutsdren 0eselhchafl lür Sprarhheilpädagogik e.V.

Lieferung vom Wartenberg & Söhne, 2 50, Theodorstr.4l
Aul Übungsblätter gewähren wir bei Direktbestellung beim Verlag 10 Prozent Rabatt und zu-
sätzlich einen Mengenrabatt von 10 Prozent bei Abnahme von mindestens 50 übungsblättern

in beliebiger Sortierung der Folgen.
Preise ob l. Juli 

,l970

Übungsblätter zur sprachbehandlung einschr. Mehrwerrsteuer
1. Folge
2. Folge
3. Folge
4. Folge
5. Folge
6. Folge
/. l-olge
8. Folge
9. Folge

10. Folge

1-1. Folge
12. Folge

13. Folge

14. Folge

15. I'olBe
16. Folge
17. Folge
18. Folge
Die mit Stern bezeichneten Folgen enthollen vorwiegend Ubungsmoteriol für Lehrer und Ellern
1, bis iB. Folge der übungsblätter als Sammelba nd, Ganzleinen

* J. Wulff: Für Lispler. 20 Seiten
* J. Wultf : Für Sch-Stammler und Sch-Lispler. 16 Seiten .....
*.1. Wulff: Für K- und G-Stammler. '16 Seiten
+ J. Wulff: Für R-Stammler (zur Erlernung des Zungen-R). 16* 

.J. Wulff: Für Kinder mit Sprachverzögerung und Stammeln* J. Wulfi: Für Heisere und Stimmschwiche.-28 Seiten .....* J. Wulff: Für die Behandlung des geschlossenen Näselns. 16 Seiten ......* J. Wulff: Für die Behandlung des offenen Näselns. 24 Seiten
+ H. Staps: Spiele und übungen zur Sprachbildung (Lehrgang für agram-

matlsch sprechende Kinder). 4B Seiten . ............ .. .
+ J. Wulff : Für die Erziehung zum gesunden und mühelosen Sprechen.

56 Seiten
Ei ngegangen.
Arno Schulze: Die sprachheilpädagogische Spielserie. Spiel-, Beschäfti-

. gun.gs- und Ubungsserie für srotternde Kinder und Jugendliche. 32 Seiten* Emjl Rees: .Für Kehlkopfektomierte, Sprachlehrgang iur Ausbildung der
Ruktussprache. 28 Seiten
J. Wulff: Für die Beseitigung von Stimmbildungsfehlern und die Er
ziehungzurgesundenundmühelosenStimmgeburig'28Seiten
l. Wul{: Für die Beseitigung von lautbildungs-fehleri. 48 Seiten
J. Wulff: Anregungen zur Stottererbehandluie. 20 Seiten* J. Wiechmann: Hilfen für die Behandlung von-stotterern A l)r J. Wiechmann: Hilfen für die Behandlung von Stotterern B 2i ....

1,20 DM
1,20 DM
1,20 DM
1,20 DM
2,40DM,*^,
2,_ DM
1,20 DM
2,- DM

1

3,60 DM

3,BO DM

2,BO DM

3,40 DM

3,20 DM
3,80 DM
1,40 DM
3,80 DM
3,80 DM

46,_ DM

.j. Wulff: Wenn ein Kind nicht richtig spricht. Hinweise für die Eltern. B Seiten + ....
M. Friedländer: Ratschläge für die Eltein eines stotternden Kindes. + Seiten i-. .......
l. !9!.!ng, Lautstreifen zur Registrierung des Stammelns ....
P. Lüking: Merkblatt zum Lautitreifen .1....
l. !-yl.tng' B-Streifen (Lautstreifen zur Registrierung des Stotterns) .. .. .. .. .

! !yf.!ng, Die Symptome des Stotrerns uid ihre Rägistrierung (Der B_srreifen) ......
P. Lüking: Tabelle der Randsymptome ..:.. -..
Untersuchungs- und Behandlungsbogen für sprachgeschädigte - preise auf Anfrage.

O,5O DM
0,25 DM
O,O7 DM
1,20 DM
O,O7 DM
2,- DM
0,25 DM

Tagungsberichte
ce.mei.nschaftstagu.ng für allgemeine und angewandte phonetik, Hamburg 1960.
244 Seiten, kartoniert . . A,_ OU
D^ie.Rehabilitation der sprachgeschädigten und das Bundessozialhilfegesetz, Marburg
1964,164 Seiten, kartoniert ...... ......1 1A,ZS D^4
sprachheilpädagogische und hirnpathologische probleme, Köln 1966,204 seiten,kartoniert .,'. 24,_ DMDie Eigenständigkeit der sprachheilpädagogik. München1968,164 seiten, kartoniert 29,60DM
Gebührenordnung Sprachheilpädagogik 2,_ DM
Literaturhinrveise zum Thema Hirnschädigungen (294 Titel) .l,_ DM
Denkschrift über öffenrliche Fürsorgeeinrichtungen für Sprachkranke 0,70 DM
Sachkatalog
für die Jahrgänge 195&-1968 unserer Zeitschrift »Die Sprachheilarbeit«. Verzeichnis
der Beiträge, sachwortregister und Autorenverzeichnis. iz seiten, uiosin-ieii. .-...'... 4,80 DM
l) fÜr Kleinkinder und Grundschüler 2) für Schüler und Jugendtiche * in größeren Mengen verbilligt


